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Diefes Blatt Neuner Elbinger 1 int werkte ; 
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Nr. 23. 


Wer für die Monate Februar und März auf 
die reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 


Karl Peters' 
Werk über Deutſch⸗Oſtafrika. 


Die umfangreiche Schrift von Dr. K. Pe ü 
die Verhältniſſe in unſerem oftafrifanitäer ibn 
gebiete iſt großentheils im Druck ſertiggeſtellt. Be⸗ 
kanntlich iſt das Werk im Auftrage des Reichskanzler⸗ 
amts geſchrieben. Vieles Bekannte wird näher aus⸗ 
geführt und erläutert. Manches, das umſtritten ge⸗ 
weſen, wird klargeſtellt, und wir begegnen Mittheil⸗ 
ungen und Schilderungen, die aus älteren Schriften 
uns nicht bekannt waren. Eine größere Anzahl bild⸗ 
25 Darlegungen iſt zur Veranſchaulichung dem 
schere ge act, Die wichtigſte Frage, die der wirth⸗ 
kin chen Verwerthung des Gebiet, finden wir ſorg⸗ 
Diſte e der Verfaſſer unterſcheidet die einzelnen 
Karte ft nach ihrer Ausbeutungsquallifikatſon; eine 
5 Aa hrt uns die verſchledenen Werthſchätzungsklaſſen 
ſind wobl und die von Peters gemachten Vorſchläge 
GR: DHL motivirt, was nicht ausſchließt, daß fie von 

en Kennern des Landes Widerſpruch erfahren 


werden. Aus der ( - 
Erſprießliche bet suuepte geht das Richtige und 


barliche Arbeit im Werthe ſteigt. 

Der Verfafſer iſt überzeugt, daß auf die Periode 
des Zwangs gegen die Eingeborenen bald die der 
ſpontanen Arbeit folgen wird, nachdem die Bevölkerung 
Bedürfniſſe kennen gelernt und Wünſche empfunden 
hat. In dieſer Beziehung würden Handelsfactoreien 
erziehend wirken. Sobald die Beſiedelung, wenn auch 
nur oaſenweiſe, ein wenig vorgeſchritten und die Eine 
geborenen dazu gelangt ſein würden, daß ſie nicht bloß 
für den perſönlichen Bedarf, ſondern für den Tauſch⸗ 
Handel zu arbetten den Drang hätten, würden Schutz⸗ 
truppen nicht mehr Noth thun. 


Deutſcher Reichstag. 

N Sitzung vom 25. Januar 1895. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt; anweſend ſind 
bei Beginn der Sitzung etwa 30 Abgeordnete. 

Auf der Tagesordnung ſteht dle erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die privatrechtlichen Ver⸗ 
N 155 Binnenſchiffahrt. 

g taatsſekretär Nieberding: Bereits bei der 
Abſchuit 25 e und ethnographiſchen] Schaffung des deutſchen Handelsgeſetzbuches iſt das 
bald ee 5 uches 0 wir unſeren Leſern] dringliche Bedürfniß einer geſetzgeberiſchen Regelung 
va ö ge ae. n dieſer Stelle beichäftigt | des zur Tagesordnung ftehenden Geſetzes anerkannt 
Ju Be 5 ien da 05 Bee Cultivirungsfrage. worden. Die Regelung, welche vor 30 Jahren auf 
90 eiührt it. Das Ge r folgen, was darüber] große vorhandene Schwierigkeiten ftich, iſt jetzt nicht 
eine Willen Sando lente, Weben e Fine r berbretet I, Aber 

2 * an ir = 
Waſſerflächen fallen. Peters berechnet als cultur⸗ enlwürſe Fee Be 


trauensmänner. Der Entwurf vegele u. A. die Ver⸗ 
hältniſſe der Eigenthümer, der Monnſchaften, der 
Fracht⸗Intereſſenten ꝛc. In ber Eigenthümlichkeit des 
Gewerbes liege es, daß hinſichtlich der Mannſchaften 


febelungsan, frei von Malaria und hinreichend 
beſonders der Fall geregelt werden müſſe, wo ein 


eucht für eee Culturen, berechnet er 
kommt ! omeler, alſo etwa 4. Dieſes Areal 
nahe, 1 zweit Dritteln des Königreichs Preußen 


Boden zwei es Im tracht, daß der afrikaniſche] durch polizeilichen Zwang eingreifen können, um zu 


er für fie ſchen auf der Elbe, Oder und Weſer be⸗ 
fiche, auch auf den andern Gewöſſern vom Bundes⸗ 


vor allem gefördert r Verkehrsmittel müſſen 
t 
enorm wachſen durch de See Entfernungen 


an, di e Zunft deren i bg Midert ger berſtürzten 
n, die b n arau 2 t 5 ) warnt vor überſtürz 
1 eſten Anſiedelungsgeblete und 8 Beſchlüſſen, 865 a 5 Wünsche der Klein⸗ 


wägen ſei die Frage der Haftbarkelt und ob unter den 
„angeftellten Perſonen“, tür welche der Schiffseigner 
im Schadenfalle erſatzpflichtig iſt, auch Frau und 
Kinder des Schiffers bezw. Schiffseigners gehören 
Redner geht auf dle Einzelheiten der Vorlage ein, 
die in der Commiſſion einer eingehenden Prüfung 
unterworfen werden müſſen. 

Staatsſekretär Nieberding verſpricht das 
weitgehendſte Entgegenkommen gegen die kleinen 
Schiffer, deren ſchwierige Lage die Regierung nicht 
verkenne. Der Befühlgungsnachweis werde nur be 
wuklich vorhandenem Bedürfniß und innerhalb der 
n Grenzen 5 werden 1 e 
nicht etwa auf bloßen Wunſch der Polizei. Darüber 
ſandungen unterbrochen it en, . oder Ver⸗ können Sie ſich A a Die Haftbarkeit 
Eiſenbahnbau einſetzen. Der une Wegebau oder | für die Lootſen können wir nicht übernehmen, denn 
behrende Trägerdienft fol nach nicht zu ent⸗] das find keine Staatsbeamten, ſondern betreiben ein 
organiſirt werden. Um die ee len freies Gewerbe. Was endlich die Frage über die 
. rund | en on, eating A nen u, 0 
1110 a die Zahlung qutwillig kaum geleiſtet werden] wie die Verhältniſſe liegen zelfalle zu prü ‚ 
mill ictäpt der wet, var,  Benügende | tg Haſſermonn (ul): Das vorliegende Geſeß 

che Kräfte an den Punkten zu concentriren, welches für Lal . Das vorliegende r 
wo wirthſchaftliche U betrieb 5 0 ür Laien beſtimmt jet, enthalte zu viele Hin⸗ 
M 0 che Unternehmungen betrieben werden.] weiſe auf andere Geſetzbücher und direkten 
x an würde am ſicherſten Erfolg haben, wenn man] Angabe der Strafbeſtimm — 8 — tereſſen 
en Dorfälteften gewiſſe Arbeitsmaße übertrüge und ungen. Auf die Inte 


3 fn w. der Klein 8 s 
fie 19 die Nichtausführung verantwortlich machte. nügend Mee Be a be 
Beſiedel Peters ninmt an, daß für das Gedeihen einer] mängelt ſodann auch die Haftbarkeit des Schiffs. 
an in Afrika unerläßliche Vorbedingung die | eigners als eine zu weitgehende, wie denn überhaupt 
durch 2 betreffenden Punktes mit der Küſte | die Tendenz der Geſetzgebung dahingehe, die Haſt⸗ 
ſchiffahrt fei Ieababn oder wenigſtens Fluß = Dampf- pflicht zu übertreiben. Sehr zu erwägen wäre in der 
Behr ei. elter müſſe gefordert werden, daß die] Commiſſion die Einführung von Dienſtbüchern, eine 

edelungsgebiete vorher genau vermeſſen und abge⸗heitlich für dos ganze Reich. Der Schiffer iſt auf 


leckt jeien, daß die Golontften ein geeignetes Unter» ein zuberläffines Perſonal angewieſen. Dagegen er⸗ 


wird aufgezählt. d 
primitive Fahrwege, 5 rin beſchränkt auf 


lin rrußiſ | 


Geſetz, Gewerbezählung. Spaniſche Zollzuſchläge. 
S 


Politiſche Tages ſchau. 


Das Abgeordnetenhaus überwies am Freitag 
die Geſetzentwürfe über das Gerichtskoſtengeſeß, die 
Regelung der Notariatsgebühren und die Hinterleg⸗ 
ungsordnung nach kurzer Berathung an die Juſttz⸗ 
kommiſſion. Die drei Geſetzentwürfe fanden im Haufe 
eine ſympathiſche Aufnahme. Einzelne Redner drückten 
den Wunſch aus, daß für kleinere Objekte die Gerichts⸗ 
often noch geringer bemeſſen werden möchten, als es 
in der erſten Vorlage der Fall iſt. Dies gab dem 
Mann widerrechtlich das Schiff verläßt, feine | Finanzminſſter Miquel Anlaß, in die Debatte einzu⸗ 
Kameraden im Stiche läßt. Es ſolle da der Staat] greifen und darauf hinzuweiſen, daß Preußen im 
Verhältniß zu anderen Staaten am meiſten Zuſchüſſe 
verhindern, daß durch die Laune des Einzelnen das] für die Justiz zu machen habe. Die nächſte Sitzung 
Schiff in Noth geräth. Der zweite Punkt treffe die f findet erſt am Dienftag ſtatt. Auf der Tagesordnung 
Schiffsführer, für die der Beſähigungsnachweis, wie] ſteht die zweite Berathung des landwirthſchaftlichen 


F Der bulgariſch = öſterreichiſche Zollkonflitt 
rath eingeführt werden fol. Wenn das Haus dem] wegen der Einführung der Acciſe in Bulgarien ſpitzt 
Entwurf raſch zuſt mme, werde es der nationalen | ſich immer mehr zu. Das bulgariſche Miniſtertum 
Wohlfahrt und dem Gewerbe ſelbſt einen Dienſt er-] verſucht, die Frage auf das politiſche Gebiet hinüber⸗ 
. weiſen. zuſpielen, um auf die Weile eventuell Rußland gegen 

Abg. Letocha (Ctr.) hofft, daß in der Commiſſion,] Oeſterreich ausspielen zu können. Das Wiener Aus⸗ 
an welche die Vorlage verwieſen werden dürfte, alle] wärtige Amt iſt jedoch dieſem Verſuch entſchleden ent⸗ 
Intereſſen der Schiffahrt, namentlich das der Klein gegen getreten und hat denſelben als einen unzuläſſigen, 
diplomatiſchen Kunſtgriff bezeichnet. Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns Einſchreiten ſtützt ſich auf den klaren Wortlaut 
des Handelsvertrages mit Bulgarien, Oeſterreich⸗Un⸗ 
„Iſchiffer berückſichtigt wiſſen will. Beſonders zu er⸗ Ben lehnte deshalb auch die Vermittelungsvorſchläge 

ulgariens ob. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz meldet 8 
die „Times,“ daß die japaniſchen Truppen Wei⸗hai⸗ 
wei bereits vollſtändig eingeſchloſſen haben. Seitens 
der Chineſen wird behauptet, Wei⸗hal⸗wei habe eine 
Garniſon und Lebensmittel, die geſtatten, länger einem 
Angriffe zu widerſtehen. Es iſt allerdings bekannt, 
das Wei⸗hai⸗wei ebenſo, wie es mit Port Arthur der 
Fall war, mit ſehr ſtarken Erdwerken und mit Krupp⸗ 
ſchen Geſchützen neueſter Konſtruktton befeſtigt iſt. Die 
Artilleriebeſatzung von in! 
deutſchen Inſtrukteur, der früher Artillerle⸗Unteroffizier 
war, ausgebildet worden. Doch richtet ſich die Be⸗ 
feſtigung von Wei⸗hal⸗wel hauptſächlich nach der See⸗ 
ſeite, weil an eine Umzingelung vom Lande aus von 
vornherein gar nicht gedacht worden iſt. Von der 
Landſelte aus iſt Wei⸗hal⸗wei daher auch wenig ver⸗ 
theidigungsfähig. Die ganze Halbinſel, auf deren 
Spitze Wei⸗hai⸗wei liegt, hat ein Küftengebirge, das 
nach der Bucht zu abfällt, ſo daß die Stellung der 
Feinde höher liegt wie Wei⸗hal⸗wel. Die Beſatzung 
ſoll 11000 Mann ſtark ſein. Marſchall Oyama hat 
ſich ſelbſt nach Yungticheng begeben, um die Operationen 
Die zweite Brigade iſt in dem Meerbuſen 
von Ninghat gelandet, hat die Stadt Ninghai zwiſchen 
Tſchifſu und Wei⸗hal⸗wei eingenommen und rückt jetzt 
gleichzeltig mit der Armee von Pungtſcheng auf Weis 
hal wei vor. Wie aus Yokohama gemeldet wird, iſt 
Prinz Ariſugawa, Chef des japaniſchen Generalſtabs, 


Papft und Sultan. Durch die Blötter ging 


Schreiben an den Papſt gerichtet haben ſollte, um 
denſelben anläßlich der Vorfälle von Saſſim zu einer 


e Zeitung 


Stadt und Land. 


| ů —ů—ðX.üUö3Ä3Ä3ßÄ3ßÄ xk 1d; —2ę: * 
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kommen für die erſte Zeit finden, etwa in einer Kara⸗ ſcheint mir doch die Zwangszurückjührung eine be⸗] Jaterventſon zu Gunſten der Pforte zu veraulaſſen. 
denkliche ſinguläre Beſtimmung für dieſes Gewerbe. Wie dem Hirſch'ſchen Telegr. Bureau von zuſtändiger 


Fehr. v Langen (konſ.): Der Entwurf] Seite mitgetheilt wird, entbehrt die Nachricht der Be⸗ 


ſoll j denfalls in erſter Linke die Hebung des Ver⸗ gründung. Der Sultan hat niemals ein derartiges 
kehrs bezwecken; das haute ich doch für einfeitig; zus | Schreiben an den Papſt gerichtet. 
nächſt ſollte doch das Intereſſe der Fiſcheret und Das neue griechiſche Miniſterium iſt nun 
Schifferei ins Auge gefaßt werden und außerdem] doch verhält ußmäßig ſchnell gebildet worden. An der 
kommen auch noch in Betracht die Intereſſen der [Spitze des Kabinets ſteht Nicolas Deiyınnia, aber 
Landwirthſchaft an ſchiffbaren Flüſſen. (Sehr richtig.) | nicht der bekannte frühere Miniſterpräſideut, der früher 
Die Großkapitallſten ſcheinen bet dieſer Vorlage wieder] in ewiger Wechſelſolge Trikup's in der Regierung ab⸗ 
am beſten weggekommen zu fein. (Sehr richtig!) Ich zulöſen pflegte, ſondern ein Neffe von ihm, der poli⸗ 
erinnere an die großen Firmen Cäfar Wollheim und tiſch bis ver wenig bervorgetreten iſt; er hatte ver⸗ 
Emanuel Friedländer, die ihre eigenen Schiffe ftellen | ſchiedentlich Geſandtſchaftspoſten inne. Delyannis 
und damit einen ſchweren Druck auf die kleinen] Übernimmt außer dem Präſidium auch das Miniſte rium 
Schiffer ausüben. (Sehr richtig) Auch die Reichs⸗ des Auswärtigen und interimiſtiſch auch das des 
gerichts⸗Entſcheidungen über vis-major find ſehr wett] Janera. Im übrigen iſt die Zuſammenſetzung des 
gehend und zu Ungunſten der kleinen Schiffer ge⸗] Rıbinetö folgende: Krieg Oberſt P padiamantopulo, 
troffen worden, das Rechtsbewußtſein deckt ſich mit] Adjutant des Königs; Marine Sch ffskapitän Crteſis, 
dieſem Rechtsbegriffe nicht. Der Befähigungsnachwels] Adjutant des Königs; Finanzen Ketzeas, Vizepräſident 
jet warm au begrüßen. Wir beantragen Vorberathung] des Rechnungs hoſes; Juſtiz Aravantinos, Mitglied 
in einer Commiſſion von 21 Mitgliedern. (Beifall.)] des Kaſſationshoſes; Kultus Vlachos, ehemaliger Bot⸗ 
Staatsſekretär Nieberding: Die Regierung bat ſchafter. Die Auflöſung der Kammer ſteht unmittelbar 
ſich zum Zwecke ausreichender Informationen an die⸗ bevor. Die Ernennung der Mitglieder des Kabinets 
nigen Perſonen gewendet, die ihr hierzu am ger iſt unter der Bedingung erfolgt, daß die Miniſter bet 
gnetſten erſchlenen; der Entwurf iſt zeitig genug] den nächſten Parlamentswahlen nicht als Kandidaten 
vorher publizirt und es war den welteften Kreiſen] auftreten. — Es handelt ſich, da auch die anderen 
möglich, ihre Anträge dazu der Regierung zu fiber | Mintiter politiſch unbedeutend und meiſt nur Beamte 


des Königs find, offenbar lediglich um ein Geſchäfte⸗ 


liteln. 
Abg. Gartſch (Soz.) wendet ſich gegen die einzelnen] miniftertum, das die Neuwahlen vorbereiten joll. 


Deutſches Reich. 


Fahrt der Willkür des Schifführers überlaſſen. Das * Berlin, 25. Januar. Das Kaiſerpaar wird 
ift ein unerträglicher und auch unnöthiger Zuftand. | beute Abend einer Soſree beim engliſchen Botſchafter 
Den erhofften Aufſchwung dürfte die Vorlage der | beiwohnen, wobei auch Prinz und Prinzeſſin Heinrich, 


der Erbprinz von Koburg: ꝛc. erſchelnen. 

— Das 14. Stiftungsſeſt des Vereins Deutſcher 
Studenten, das geſtern gefeiert wurde, vereinigte 
eine Anzahl Parlamentarier und Proſeſſoren. Es 
waren u. A. anweſend: Frhr. von Manteuffel, Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg, Prof. Heſſe, Dr. Diederich 
Hahn, Plötz⸗Döllingen. Frhr. v. Manteuffel hielt die 
Hauptrede, die mit einem Hoch auf die chriſtliche, 
nationale, germaniſche Zukunft Deuiſchlands ſchloß. 
Prof. Ad. Wagner brachſe im Namen aller deutſchen 
Univerfitäten das Hoch auf den Fürſten Bismarck aus. 
— Der deutſche Botſchafter in Petersburg, General 
v. Werder, iſt nach Petersburg zurückgekehrt. 

— Der Kaiſer hat heute unter den üblichen 
Feierlichkeiten im Schloſſe die Nagelung elner neuen 
Standarte für das 2. Leibhuſarenregiment (Poſen), 
deſſen Chef die Kaiſerin Friedrich iſt, vorgenommen. 
Die Kaiserin wohnte der Feler bei. 

— Der Bundesrath trat Mittags 2 Uhr zu 
einer Sitzung zuſammen, auf deren Tagesordnung die 
Abſtimmung über die Tabakſteuervorlage und 
über die Ausſchußanträge, betreffend Einführung der 
Sonntagsruhe für die Induſtrie am 1. April d. J. 
ſtanden. 

— Die Commiſſion zur Berathung der Umſturz⸗ 
vorlage trat heute zue Berathung des § 11la, der 
von der Verherrlichung verſchiedener Verbrechen handelt, 
zuſammen. Zu dem Paragraphen waren verſchiedene 
Zuſatz⸗ und Abänderungsanträge eingegangen. Es 
entwickelte ſich eine längere Diskuſſion, in welcher der 
Staatsſekretär Nieberding erklärte, daß die Abnahme 
dieſer Anträge den Paragrophen für die Regierung 
unannehmbar und ſomit das ganze Geſetz gegenſtands⸗ 
los machen würde. Es kam zu leiner Anſtlmmung 
und wird die Berathung Montag fortgeſetzt werden. 
Die Commiſſion wird ſetzt wöchentlich 3 Sitzungen 
abhalten. 

— In einem Leitartikel tritt die „Nordd. Allg 
tg.“ dafür ein, die evangel. Geiſtlichen mögen ſich in 
ihrem Beſtreben, den Irrlehren der Sozialdemokratle 
entgegenzutreten, mehr auf die eifrige Seelſorge be⸗ 
ſchränken, anſtatt durch ſozialpolitiſche Gelegenheitsreden 
ihre Kraft zu zerſplittern. 

— Die „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich heute in einem 
Artikel mit dem Kriegszuge des Gouverneurs von 
Scheele gegen die Wahehe; fie theilt mit, daß man 
maßgebenden Orts hier Befürchtungen wegen weiterer 
Angriffe der Wabehe hegt, insbeſondere über das 
Schickal der unter dem Veſehl der Kompagnieführer 
Hamm und Prince in das Wahehegebiet vorgeſchobenen 
Kolonnen, daß man hier überraſcht jel, daß Gouverneur 
Scheele keine Station in oder um Kuirenga (die von 
Scheele eroberte Zeitung der Wahehes) errichtete und 
fie ſchließt, daß man zwar weitere Berichte abwarten 
müſſe, die Scheele bier perſönlich erſtatten wird, daß 
aber die Verhälinſſſe in Ostafrika gegenwärtig keines⸗ 
wegs befriedigend ſeien und ſich ſeit dem Herbſt in 
ungünſtiger Weiſe verändert haben. 5 

— Anläßlich der Ueberführung des koſtbaren 
Jaurnitze ſchen Tajclauſſatzes aus dem Beſitz des 
Hauſes Rotbſchild in Frankfurt a. M. in den Beſiß 
des Londoner Rothſchild plaidirt die „Kreuzztg, 
dafür, daß nach dem Vorbild von Italten, Frank⸗ 
reich ꝛc. bel uns entweder die Reichsregierung oder 
die Einzelſtaaten die Ueberführung ſolcher Kunſtſchätze 
in's Ausland ien geſtatten oder mindeſtens vorher 

enehmigen müſſen. 
> Das Staatsminiſterkum trat heute Vormit⸗ 
tag unter Vorſit des i Fürſten Hohen⸗ 
lohe zu einer Sitzung zuſammen. 

= Nach der „Ditpreuß, Ztg.“ haben in Berlin auf 


chluß 6 Uhr. 


Elbing, 26. Januar. 


Wei⸗hal⸗wel iſt durch einen 


Notiz, der zufolge der Sultan ein 


Anregung des Ober » Präfidenten Grafen zu Stolberg 
Beſprechungen über einen Antrag auf die Einführung 
von allgemeinen Staffeltarifen, inſonderbeit für 
Getreide und Vieh und für künſtliche Düngemittel 
ſtattgefunden. 

— Wie die „N. A. Z.“ mittheilt, hat Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe im Hinblick auf die ſich mehrenden 
Zeitungsnachrichten über bevorſtehende Hochwaſſerge⸗ 
fahren, insbeſondere an Weichſel und Rhein nähere 
Unterſuchungen darüber veranlaßt, inwieweit die in 
der Preſſe geäußerten Beſorgniſſe nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe an den Hauptſtrömen Preußens gerechtfertigt 
erſcheinen. 

— Der japaniſche Geſandte wird im Auftrage 
ſeines Monarchen dem Kalſer Wilhelm noch heute 
Abend den Chryſantemum⸗Orden überreichen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Jan. Das Gerücht, daß im Hernalſer 
Rathhaus eine Bombe mit brennender Lunte gefunden 
worden jet, reduzirt ſich darauf, daß eine Sardinen⸗ 
büchſe mit verichtedenen ganz unſchädlichen chemiſchen 
Subſtanzen gefüllt, aufgefunden wurde. Jemand hatte 
ſich den ſchlechten Scherz gemacht, an dieſer Büchſe 
eine Zündſchnur zu befeftigen. — Nach einer Meldung 
der „Pol. Corr.“ ſollen in dieſem Jahre in der Um⸗ 
gebung von Budweis Manöver ſtattfinden, denen auch 
Kaiſer Franz Joſeph beiwohnen wird. 

Frankreich. 

Paris, 25. Januar. Ribot berieth heute Vor⸗ 
mittag mit Briſſon und Nachmittag mit Challemel⸗ 
Lacour über die Neubildung des Cabinets. In par« 
lamentariſchen Kreiſen glaubt man, Nibot werde das 
Portefeuille des Innern übernehmen und den bis⸗ 
herigen Miniſtern Hanotaux das Portefeuille des 
Auswärtigen, Leygues das des Unterrichts, Poincars 
das der Finanzen und Barthou das der öffentlichen 
Arbeiten überlaſſen. Bourgeois werde er das Porte⸗ 
feullle der Juſtiz anbleten. Ribot will die übernom⸗ 
mene Miſſion ſchnell erledigen; er begtebt ſich noch im 
Laufe des Abends zu Präſident Faure. — Der 
Soztaliftenführer Gerault Richard iſt ſchwer erkrankt. 
— „Pet. Republ.“ veröffentlicht einen geharniſchten 
Artikel gegen Bourgeols, worin dieſer als politiſch ge⸗ 
ſtorben bezeichnet wird. Das Blatt ſagt weiter, das 
jetzt zu bildende Kabinet werde, wenngleich es aus 
erſten Männern zuſammengeſetzt werde, nur ſo lange 
beſtehen, bis das Budget angenommen ſei. 

England. 

London, 25. Jan. Lord Spencer hielt geſtern 
Abend in Cardiff eine Rede, in welcher er erklärte, 
die Reglerung beabſichtige, noch vor Auflöſung des 
Parlaments die wichtigſten Geſetzesvorlagen zur Be⸗ 
rathung einzubringen. Die Auflöſung des Parlaments 
werde übrigens ſchneller erfolgen, als allgemein an⸗ 
genommen wird. — Die „Times“ melden aus 
Shanghal, daß die Japaner Wei⸗Hel⸗Wei jetzt voll⸗ 
ſtändig eingeſchloſſen baben. — Den „Times“ wird 
aus Buenos⸗Ayres berichtet, daß der dortige Kongreß 
die allgemeine Amneſtie argenommen hat, worauf das 
Parlament geſchloſſen wurde. 


Rußland. 

Die „Politiſche Correſpondenz“ konſtatirt in einer 
Zuſchrift aus Petersburg, daß der vortreffliche Ein⸗ 
druck, welchen der ruhige Verlauf der Präſidentenkriſis 
in Frankreich in Petersburg hervorgerufen hatte, durch. 
die ſeitherigen Vorgänge bedeutend abgeſchwächt wurde. 
Die bedauerlihe Schwäche, welche die franzöſiſchen 
Machthaber den extremen Strömungen gegenüber 
zeigen, rufe an maßgebender ruſſiſcher Stelle Mißtrauen 
hervor und werde nicht ohne ungünſtige Rückwirkung 
auf die Beziehungen Rußland zur franzöſiſchen Re⸗ 
publik bleiben. 


Aus aller Welt. 


Vom Giftmordprozeß Joniaux in Antwerpen. 
Der Antwerpener Prozeß Jontaux, jo ſchreivt man 
der „Voſſ. Ztg.“ entwickelt in ſeinem Fortgange ein 
trübes Bild von den Zuſtänden im Haufe Jontaux, 
zeigt aber auch in erſchrecklicher Weiſe, zu welchen 
Maßnahmen man greift, um ein großes Haus zu 
machen und in der Geſellſchaft zu glänzen. In dieſem 
Punkte iſt der Prozeß Joniaux eine beredte Warnung. 
Unter dem Vorwande, die Stellung ihres Mannes 
geſellſchaftlich aufrechtzuerhalten, eine geheiligte Schuld 
ihrer Mutter abzutragen und von ihrem Bruder 
Alfred Ablay gefälſchte Wechſel im Intereſſe der 
Ehre der Familie einzulöſen, hat Frau Joniaux ſeit 
15 Jahren Anleihen auf Anleihen bei Freunden, Be⸗ 
kannten und Wucherern gemacht, die fälligen Beträge 
theils durch die aus den Verſicherungen ihr zuge⸗ 
floſſenen Gelder, theils durch neue Anleihen gedeckt 
und ein äußerlich glänzendes, aber durch und durch 
ſchwindelhaftes Hausweſen aufgerichtet, das jetzt 
ſchmählich zuſammenbricht. Was das für eine „ge⸗ 
heiligte Schuld“ ihrer Mutter iſt, will Frau Jontaux 
nicht verrathen und die falſchen Wechſel ihres Bruders 
Alfred Adlay hat Niemand geſehen. Entgegen den 
Behauptungen der Frau Joniaux erklärten die als 
Zeugen vorgeladenen Prieſter Terbrüggen, Wagner 
und Tietens, wie der Bankbeamte Lauvers überein⸗ 
ſtimmend, daß ihnen niemals die falſchen Wechſel ge⸗ 
zeigt worden ſind. Es erwies ſich des welteren, daß 
bei der Aufnahme der Darlehen Frau Joniaux ſehr 
unfein und ſchwindelhaft zu Werke gegangen til, trotz 
ihrer ſtets zur Schau getragenen übergroßen Frömmig⸗ 
keit. Ja es wurde feſtgeſtellt, daß regelmäßig all⸗ 
wöchentlich im Haufe Jonlaux Hazardſpiele geſpielt 
wurden, die Spieler anſehnliche Summen gewannen 
oder verloren und Frau Joniaux, um ſich Geld zu 
machen, arg mogelte. Die am 22. d. M. vernommene 
Zeugin Frau Neef, in deren Haufe die Angeklagte 
als Betrügerin entlarvt fein ſoll, erzählt: Frau Jontaux 
gewann immer, leugnete es aber oft. Man ſptelte bei 
mir regelmäßig. Eines Tages wurde ſie von Haupt⸗ 
mann Duprd und Herrn Stevens überwacht; ſofort 
nach ihrem Weggange ſtellten wir ſeſt, daß 27 
Karten zu viel im Spiel waren, und nahmen dar⸗ 
über ein Protokoll auf. Von da an wurde Frau 
Joniaux unter allerlei Borwänden vom Spiel fern⸗ 
gehalten. Letztere beftreitet, wie früher, entſchieden 
die Richtigkeit dieſer Ausſagen. Dabei kam es zu 
einem Skandal. Die Angeklagte nannte die Zeugin 
eine öffentliche Dirne, worauf dieſe der Angeklagten 
zurief: Kanaille. Der Präſident unterſagte der An⸗ 
geklagten ſtrengſtens die Beleidigung von Zeugen. 
Noch bleiben 230 Zeugen zu vernehmen. Der Ver⸗ 
theidiger der Angeklagten, Advokat Graux, kündigte 
überraſchende Aufklärungen an und betonte, daß die 
ganzen Geldgeſchichten nur ein Nebenintereſſe haben; 
es handele ſich um die Vergiftung von drei Perſonen, 
und für dieſe fehle jeder ernſte Beweis. — Außerhalb 
des Gerlchtsſaales ſpielen ſich jetzt öfter häßliche Auf⸗ 
tritte ab. Auf Erſuchen und auf Koſten der Frau 
Joniaux wird die Angeſchuldigte täglich in einem 
Miethswagen anſtatt mittels des Zellenwagens aus 
dem Gefängniſſe nach dem Juſtizpalafte und nach 


beendigter Verhandlung aus dem Juſtizpalaſte nach 
dem Weibergefängniſſe betördert. So oft dieſer 
Wagen auf der Straße erſcheint, wird er von einer 
tobenden Volksmenge umringt, die pfeift, ziſcht, Droh⸗ 
ungen ausſtößt und „Zum Tode! Zum Tode!“ brüllt. 
Diefe Auftritte, an denen ſich meiſt Weiber, Kinder 
und halbwüchſige Burſchen betheiligen, ſpielen ſich 
täglich längs des ganzen Weges ab. In Folge deſſen 
hat eine Berathung zwiſchen dem Vorſitzenden des 
Gerichtshofes, dem Bürgermeiſter und dem Chef der 
Gendarmerie ſtattgefunden. Von jetzt ab werden 
ſtarke Voltzetabthetlungen und reitende Gendarmerie 
den Wagen, in dem ſich die Angeſchuldigte befindet, 
ſchützen und energiſch gegen die Schreier vorgehen. 
Auch werden die Zugänge bei dem Juſttzpalaſte und 
dem Gefängniſſe abgeſperrt. Die Antwerpener Wett⸗ 
agenturen ſchließen ſogar maſſenhaft Wetten auf den 
Ausgang des Prozeſſes ab. 

Mord auf der Eiſenbahn. Wie aus Paris 
gemeldet wird, iſt in Fontainebleau ein neuer Eiſen⸗ 
bahnmord begangen worden. Ein Reiſender, der nach 
Ankunft des Zuges entſprang, hat mit Revolver⸗ 
ſchüſſen eine mitreiſende Nonne getödtet und zwei 
andere Perſonen ſchwer verwundet. Das Motiv der 
That iſt unbekannt. 

Vier Jahre uuſchuldig im Zuchthauſe. Ein 
Bäckermeiſter in dem bei Bad Ems gelegenen Orte 
Dauſenau war im Jahre 1883 wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen von der Strafkammer in Limburg zu vier 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und hat dieſe 
Strafe verbüßt. Alle ſeine Unſchuldsbetheuerungen 
in der Verhandlung halfen ihm nichts, er wurde auf 
Grund der Ausſagen zweier damals zwölf Jahre alten 
Mädchen verurtheilt, wiewohl man ſich auch in 
Dauſenau vielfach in die Obren raunte, der Verurtheilte 
jet das Opfer einer böswilligen Denunziation ge⸗ 
worden. Jetzt, nach Verlauf von mehr als zehn 
Jahren, ſollte nunmehr die Unſchuld des unglücklichen 
Mannes an den Tag kommen. Vor einiger Zeit 
tft das eine der nunmehr erwachſenen Mädchen, 
welches als Belaſtungszeuge aufgetreten war, geſtorben, 
nachdem es auf dem Sterbebette, von Gewiſſensbiſſen 
gepeinigt, vor Zeugen und Gericht die Ausſage gemacht 
hat, daß fie damals zu Ungunſten des Bäckermeiſters die 
Unwahrheit geſagt habe. Das Mädchen bat ferner 
einige „gute Freunde“ des Verurtheilten namhaft ge⸗ 
macht, welche es zu dieſer falſchen Ausſage verleitet 
haben. Das Verfahren iſt nunmehr von neuem auf⸗ 
genommen, und haben bereits zahlreiche Zeugenver⸗ 
nehmungen ſtattgefunden. Zweifellos dürfte der 
Bäckermeiſter jetzt freigeſprochen werden. Wer ent⸗ 
ſchädigt den unglücklichen Mann für die unſchuldig 
erlittene ſchwere Zuchthausſtrafe? 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Marienburg, 25. Jan. Beim Eislaufen fiel am 
Mittwoch der ewa Sjährige Sohn des Malermeiſters 
Serocka in eine Wuhne der Nogat dicht am Marien 
thor und ſank gleich in den kalten Fluthen unter. 
Zum Glück war der Vorgang von einigen Männern 
beobachtet worden, welche herbeieilten und denen es 
auch gelang, den ſchon halb bewußtloſen Knaben zu 
retten. Seine Spielkameraden waren, wie das häufig 
Kinderart iſt, davongelaufen und hatten ihn ruhlg 
ſeinem Schickſal überlaſſen. € 

Grandenz, 24. Jan. Ein dreizehnjähriger 
Tertianer des hieſigen Gymnaſiums, Heinrich 
Schneider, hat ſich dem „Ges.“ zufolge geſtern Abend 
erhängt. Er hatte kurz vorher noch beim Veſperbrot 
die Abſicht geäußert, mit Verwandten ſpazieren zu 
gehen, ging dann auf den Boden und erhängte ſich 
dort mit einer aus dem Taſchentuch und ſeinem Leib 
riemen hergeſtellten Schlinge. Ueber die Gründe zu 
der unfeligen That verlautet nichts Beſtimmtes. Mög⸗ 
lich iſt es, daß der Knabe ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht hat, weil er zu Oſtern auf die Landesſchule 
Pforta gebracht werden ſollte, wozu er wenig Luſt 
zeigte. Zu ſeinen Mitſchülern ſoll er geäußert haben: 
„Wenn ich nach Schulpforta gehen muß, hänge ich 
mich auf!“ Er war ein Sohn des früheren Domäuen⸗ 
pächters S. in Seehauſen (Kr. Graudenz). 

Neuſtadt, 25. Jan. Geſtern wurde der Arbeiter 
Hevelt hierſelbſt von dem Bauunternehmer P. beauf- 
tragt, eine Fuhre zugerichteter Bretter nach Gr. Katz 
zu bringen, welche zum Bau der dortigen Kirche 
Verwendung fiaden ſollten. H. iſt anf dem Wege 
zwiſchen Gr. und Kl. Katz verunglückt. Er wurde 
von einem des Weges daherkommenden Poſtboten 
erſtarrt unter dem umgeworfenen Schlitten aufge⸗ 
funden. 
beim Umſchlagen des Schlittens von der Laſt deſſelben 
erdrückt worden iſt. Der Verunglückte hinterläßt eine 
Frau und 6 Kinder. 

Königsberg, 24. Januar. Ein schrecklicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern in der Steindammer 
Wollgaſſe. in dort wobnendes 35 Jahre altes 
Mädchen, welches ſich den Lebensunterhalt mit Hand⸗ 
ſchuhwaſchen erwirbt, war in ihrer Küche mit dieſer 
Arbeit beſchäftigt Nachdem die K. die Handſchuhe auf 
die Hände gezogen hatte, goß ſie Benzin darauf; dabei 
kam ſie einer brennenden Petroleumlampe zu nahe und 
die Handſchuhe auf den Händen gerietben ſofort in 
Flammen; zum Unglück explodirte auch noch eine 
neben ihr ſtehende mit Benzin gefüllte Kanne, in 
welche Feuerfunken gefallen waren. Auf die Hilferufe 
der Brennenden eilten die Nachbarn hinzu, leider aber 
fanden ſie die Küchenthür von innen zugehakt, und 
um der Unglücklichen Hilfe leiſten zu können, mußte 
erſt die Glas ſcheibe der Thür zertrümmert und die 
Thür von innen aufgehakt werden. Durch Bewerſen 
mit Kleidern gelang es, das Feuer bald zu löſchen, 
doch hatte die Aermſte ſo ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten, daß die Fleiſchtheile in Fetzen herunter hingen. 
Die Verunglückte wurde in die Klinik gebracht. 

Königsberg, 24. Jan. Ein abſonderlicher Unfall 
hat einen Gutsbeſitzer im Kreiſe Inſterburg durch 
ſeinen Schwager, ebenfalls Gutsbeſitzer im biefigen 
Landkreiſe, betroffen. Beide, beſonders kräftig gebaut, 
trafen zur Jagd zuſammen und ſcherzten über die 
Kraft ihrer Muskeln, zu deren Nachwets auch einige 
Uebungen vornehmend. Dabei wurde der jedenfalls 
ſchwerere Inſterburger von ſeinem Schwager in den 
Hüften umfaßt und emporgehoben. Der erſtere ver⸗ 
ſpürte dabel einen Schmerz im Bruſtkorbe, beachtete 
die Sache aber nicht weiter, bis nach einigen Tagen 
doch das zunehmende Schmerzempfinden ihn veranlaßte, 
einen Arzt zu Rathe zu ziehen. Derſelbe konſtatirte 
den Bruch zweier Rippen. Jedenfalls eine recht 
kräftige Umarmung! 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 25. Jan. Elſa v. Schabelskis Schauſplel: 
„Das liebe Geld“ wurde geſtern im Neuen Theater 
mit ſeinen erſten beiden Acten günſtig aufgenommen. 


Es kann nur angenommen werden, daß H. H 


Nach dem dritten und vierten ließ ſich einiges Ziſchen * Benefiz. Um den vlelſachen Nachfragen zu 
vernehmen. Die Verfaſſerin wurde wiederholt gerufen. | genügen, tbeilen wir mit, daß das Benefiz für die 


Das Stück ſtellt ſich mehrſach dem lieben Gelde ſehr 
ſtreitbar gegenüber, aber es kommt doch über Anſatz 
und platoniſches Polemiſiren nicht hinaus. Die Haupt⸗ 
rolle, die eines charakterfeſten, ſchließlich aber auch dem 
Drang nach dem Gelde erliegenden Weibes, ſpielte 
Frl. Sandow. Frl. Wagen war ihre leichtſianige 
Schweſter, die ihre Schönheit in klingende Münze 
umzuſetzen ſucht, und Herr Reuſch gab einen ſeinen 
Lüſten ergebenen Fürſten Gorsky⸗Belsky. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nun unter Quellenangabe geſtattet.) 

Slbing, 26. Januar. 

* Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
27. Januar: Feuchtkalt, nahe Null, Niederſchläge, 
ſtarke Winde. 

* Stadtverordneten⸗Verſammlung. Zunächſt 
werden die Baumaterialten⸗Rechnung pro 1893 —94, 
die Rechnung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes pro 1893—94 
und die Kämmereti⸗Baurechnung pro 1892—93 dechar⸗ 
girt, ferner der Vertretung des Lehrers Haffke, der 
erkrankt und für abſehbare Zeit nicht dienftjähtg iſt, 
zugeſtimmt. Dem Turndiener, der ein Gehalt 
don 30 Mark monatlich bezog, wird eine Zu⸗ 
lage von 5 Mark monatlich bewilligt. — 
Zur Kenntnißnahme wird der Abſchluß des ſtädtiſchen 
Leihamts pro 1894 mitgetheilt. Am Schluſſe des 
Jahres waren 5476 Pfänder mit 30534 Mk. belieben. 
Die Geſchäfte des Leihamts geben ſtetig zurück. (Es 
waren z. B. Ende 1892: 6145 Pfänder mit 35.853 
Mk. und Ende 1893: 5939 Pfänder mit 34,200 Mk. 
beliehen.) Im Jahre 1894 konnten aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen 1389 Mk. an die Armenkaſſe abgeführt werden. 
— Auf Grund des Kommunal» Steuergeſetzes iſt es 
nothmendig, die Hundeſteuer-Ordnung einigen Ab⸗ 
änderungen zu unterwerfen. Die Abänderungen ſind 
durchweg unweſentlicher Natur und wird die um⸗ 
gearbeitete Hundeſteuer⸗Ordnung ohne Debatte ger 
nehmigt. — Darauf beſchäftigt ſich die Verſammlung 
noch einmal mit der Kommunalſteuerreform, mit welcher 
Angelegenheit ſich die Stadtverordneten bereits eine 
ganze Reihe von Sitzungen auf das Lebhaftefte bes 
ſchäſtigt hat. Der Bezirksausſchuß batte bekanntlich 
die Neuordnung für unſere Stadt nicht genehmigt und 
wurde in der vorigen Stadtverordnetenverſammlung 
der Beſchluß gefaßt, noch einmal beim Bezirks⸗Ausſchuß 
um Genehmigung der Steuerordnung unter nochmaliger 
eingehender Begründung vorſtellig zu werden. Der 
Bezirks ⸗Ausſchuß hat dennoch die Beſtätigung ver⸗ 
weigert. Eine gewiſſe Wirkung hat dleſes Geſuch 
inſoweit gehabt, als der Bezirks⸗Ausſchuß nicht mehr 
die Grundlagen der Berechnungen bemängelt. Im 
übrigen aber bleibt er auf dem erſten Stand⸗ 
punkte ſtehen und hält die alten Forderungen 
aufrecht. Was den Bezirks ⸗Ausſchuß zu feiner 
Stellungnahme beſonders zu bewegen ſcheint, 
das ſind die Zuſchläge zu der Einkommenſteuer und 
zu den Realſteuern. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
bekanntlich beſchloſſen, 210 pCt. Zuſchlag zu der Ein⸗ 
kommenſteuer, 150 pCt. der Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer in Stufe III und II und 200 pCt. 
der Gewerbeſteuer in Stufe I zu erheben. Der Bes 
zirks⸗Ausſchuß dringt auf eine ſtärkere Belaſtung der 
Realſteuern zu Gunſten der Zuſchläge zu den Ein⸗ 
kommenſteuern. Der finanzielle Erfolg der Vorſchläge 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes würde der jein, daß durch die 
Realſteuern 20,800 Mk. mehr und durch die Zu⸗ 
ſchläge zu den Einkommenſteuern 20,000 Mk. weniger 
aufzubringen wären. Die ſtädtiſchen Behörden halten 
an der Anſicht feſt, daß es nicht richtig wäre, Grund 
und Gebäude noch ſtärker zu belaſten, da es bierdurch 
dem kleinen Mann unmöglich gemacht würde, ein 
eigenes Heim zu erwerben ꝛc. In Uebereinſtimmung 
mit dem Magiſtrate und der Steuerkommiſſion be⸗ 
ſchließen die Stadtverordneten einſtimmig, die in dieſer 
Angelegenheit früher gefaßten Beſchlüſſe aufrecht zu 
erhalten und bei dem Provinzialrathe wegen Nicht⸗ 
beſtätigung durch den Bezirks-Ausſchuß vorſtellig zu 


werden. Man iſt umſomehr der Anſicht, daß 
der Provinzlalrath die Steuerfeſtſetzung für 
unſere Stadt im Sinne der Vorſchläge 


der ſtädtiſchen Bebörden beftätigen wird, als bereits 
in den letzten beiden Jahren infolge der Beſchwerden 
der Stadt über die Nichtbeſtätigung der Steuerfeſt⸗ 
ſetzungen der Provlinzlalrath auch zu ©unften der 
Stadt ſeine Entſcheidung getroffen hat. — Es werden 
darauf dechargirt die Rechnungen des Ellſabeth⸗ 
ospitals, des Induſtriehauſes, des weiblichen Walſen⸗ 
ſtiftes, des Leichnam Hospitals und des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes pro 1893-94. Es betrug hiernach 
am Schluſſe des Rechnungsjahres das Vermögen des 
Eliſabeth⸗Hospitals 15111 Mk., das des weiblichen 
Waiſenſtiſtes 10 520 Mk., das des Leichnam⸗Hospitals 
24058 Mk., das des Krankenhauſes 11965 Mk. — 
Es wird demnach eine Zuſammenſtellung der Koſten 
der Verwaltung der Schul und Stiſtskaſſen zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt. Die Verwaltung ſämmt⸗ 
licher Schulkaſſen erforderte hlernach einen Koſtenauf⸗ 
wand vor 571,75 Mk. — Herr Kiendermann rügte es 
darauf in einer Anfrage, daß Verhaudlungen der ge⸗ 
heimen Sitzung in der letzten Zeit wieder in der 
„Elbinger Zeitung“ veröffentlicht worden find. Herr 
Oberbürgermelſter Elditt glaubt die Verſicherung ab⸗ 
geben zu können, daß Beamte daran nicht ſchuld ſind. 
Im übrigen iſt Herr Oberbürgermeiſter Elditt der 
Anſicht, daß es bei vielen Angelegenheiten ganz gut iſt, 
wenn dieſelben in der Preſſe zur Beſprechung gelangen. 

Stadttheater. Aus dem Theater » Bureau wird 
uns geſchrieben: Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers findet morgen in unſerm Stadt⸗ 
theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. Der Aufführung des 
Gutzkow'ſchen Feſtſpiels „Zopf und Schwert“ geht 
ein Prolog, verfaßt und geſprochen von Herrn Director 
Gottſcheid, voraus, dem ſich ein lebendes Bild an⸗ 
ſchließt. 

* Die Hamburger Sänger, welche im Herbite 
v. J. zum erſten Male her auftraten und fich des 
beſten Andenkens erfreuen, werden heute Sonntag und 
an den folgenden beiden Tagen wiederum in der 
Bürgerreſſource auftreten. Indem wir an dieſer Stelle 
darauf beſonders aufmerkſam machen, empfehlen wir 
die Soireen der Geſellſchaft zu recht zahlreichem Beſuch. 

7 Da im Perſonenverkehr mit der Oſtpreußiſchen 
Südbahn Rückfahrkarten erſter Kloſſe nicht vorhanden 
find, fo find die bethelligten Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen 
angewieſen, wenn von den Reiſenden Rückfahrkarten 
erſter Klaſſe verlangt werden und die zu benutzenden 
Züge erſter Klaſſe führen, in Ermangelung von 1. 
Klaſſe zwei Rückfahrkarten dritter Klaſſe oder eine 
Blanko⸗Rückfahrkarte erſter Klaſſe mit dem doppelten 
Rückfahrpreiſe dritter Klaſſe zu verabfolgen. Im 
erſteren Falle erhält die eine Rückfahrkarte dritter 
Klaſſe den Vermerk „Kein Freigepäck.“ 


fuhren vom Lande mit dieſer Obſtſorte auf dem Fried? 


allgemein beliebte Altiſtin unſerer Oper, Frau von 
Cederſtolpe, nunmehr beftimmt am Montag ſtattfindet 
und zwar mit Lortzings Oper „Der Waffen“ 
ſchmied von Worms.“ Die Partie der Jemen? 
traut bietet der Benefiziantin reiche Gelegenheit, ihr 
Können in ihrer bisher fo reichhaltigen und vieljeitls 
gen Thätigkeit von Neuem zu zeigen, und läßt auch 
die übrige Belebung eine gute Aufführung der Oper 
erwarten. Wir ſelbſt wünſchen der Benefiziantin zu 

ihrem Ehrenabend die wohlverdiente Anerkennung 

durch allgemeinen Zuſpruch des Theaterpublikums. 

* Vortrag. Herr Prof. Dr. Conwentz wird 
nächſten Dienſtag Abend im Gewerbeverein, der ſich 
zu diefem Zweck mit dem Alterthumsverein verbunden 
und auch den Kaufmänniſchen Verein eingeladen hat, 
über Reiſeeindrücke aus dem nördlichen Rußland mit 
beſonderer Berüdfihtigung der Hausarbeit ſprechen, 
Der Vortragende, Direktor des Provinzialmuſeums in 
Danzig, iſt als tüchtiger Redner bekannt und der 
nächſte Vereins ⸗ Abend des Gewerbeverelns dürfte 
darum zu den intereſſanteſten dieſes Winters gehören. 

»Die Elbinger Liedertafel wird bekanntlich 
am 6. Februar eine dramatiſche Scene für Männer- 
chor, Soli und Orcheſter von Fr. Lux: „Coriolan” 
zur Aufführung bringen. Für die Soloparthien ſind 
erſte auswärtige Kräfte engagirt worden, jo für dle 
Tenorparthie Herr Kammerſänger Dierich⸗Lelpzig, für 
die Mezzo⸗Sopranparthie Frau v. Knappſtaedt⸗Leipzig 
und für die Sopranparthie Fräulein Hugenberg⸗ 
Königsberg. 

Bericht über Pflanzenkrankheiten. Herr 
Profeſſor Dr. Sorauer beabſichtigt, Zahlen dafür zu 
ſuchen, wieviel Prozente der Ernte den Landwirthen 
alljährlich durch Krankheiten und Feinde der Kultur⸗ 
pflanzen verloren gehen. Ferner will er die wider⸗ 
ſtandsfähigen Sorten zuſammenſtellen und beſtimmen, 
ob und in wiefern die einzelnen Krankheiten von 
Witterung, Boden, Lage, Düngung ꝛc. abhängig find. 
Der Zentralverein möchte dieſes wichtige Vorhaben 
dadurch unterſtützen, daß er Herrn Prof. Dr. Sorauer 
Berichterſtatter aus jedem Kreiſe namhaft macht. Die 
Hauptverwaltung bittet daher ſolche Herren, welche 
ſich der Mühe, kleine Fragekarten zu beantworten, 
unterziehen wollen, dies ihr gefälligſt mitzutheilen. 

* Generalverſammlung. Die „Elbinger Sterbe⸗ 
kaſſe für Lehrer“ hielt heute Mittag unter Vorſitz des 
Hern Deltzer die ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
im „Goldenen Löwen ab. Herr Hauptlehrer Florian 
erſtattete den Kaſſenbericht, dem wir entnehmen: Die 
Mitgliederzahl von 136 hat ſich erhalten. Den vier 
Sterbefällen ſtehen 4 Neuaufnahmen gegenüber. Die 
Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus: Beſtand pro 
94: 1663,21 Mk Mitgliederbeiträge: 42098 Mk, 
Nachzahlung: 2.63 Mk. Diverſes: 2,87 Mk. Zinſen 
49,35 Mk. in Summa aljo 2139,04 Mk. Die Aus⸗ 
gaben beliefen ſich bei 4 Sterbeſällen à 150 Mk, 
gleich 600 Mk., für Inſertion 7,50 Mk., für Porto 2c- 
3,85 Mk., in Summe 611.35 Mk. Es bleibt alſo 
ein Beſtand pro 95 von 1527,69 Mk, von denen auf 
der Sparkaſſe 1519,12 Mk., in baar 8,47 Mk. vor? 
handen find. Von den Mitgliedern find 6 über 75 
Jahre alt und demnach von der Zahlung der Bei⸗ 
träge befreit. Es iſt den jungen Lehrern reſp⸗ 
den Frauen der Beitritt dringend anzurathen. Die 
Kafje beſteht 48 Jahre und ift vor einigen Jahren 
zeitgemäß umgeſtaltet, jo daß die Beiträge nach dem 
Lebensalter abgeſtuft find, Nachzahlungen nicht mehrt 
geleiſtet werden dürfen. Zu Kaſſenreviſoren für 1895 
wurden die Herren Pahnke, Mielke und Weibezabl 
gewählt. Als Erſatzmann für Herrn Dort werde i 
die diesjährige Kaſſen rechnung Herr Weibezahl beftimmt: 
Statutengemäß ſcheiden in dieſem Jahre ſämmtliche 
Vorſtandsmitglieder aus und wurden dieſelben per 
Aclamatlon wledergewählt. 

Finnen wurden vor einigen Tagen von einem 
Braunsberger Flelſchbeſchauer in einem Haſen vorge? 
ſunden. Herz und Leber des Thieres waren mi 
mehreren großen Finnen beſetzt, während in den 
Muskeltheilen keine Finnen zu finden waren. Be 
der mikroſkopiſchen Unterſuchung zeigte es ſich, daß die 
Thiere vollftändig ausgebildet waren Es zeigt dieſer 
Vorfall, daß man ſich nicht allein durch den Genuß 
von finnenhaltigem Schweinefleiſch, ſondern auch durch 
Genuß von Haſenfleiſch, welches finnenbalt'g iſt, 
Krankheiten zuziehen kann, hauptſächlich wenn man 
Haſenbraten genießt, welcher nicht gut durchgebraten 
iſt. Hierzu bemerkt das „B. Kbl.“, daß ſich Finnen 
beim Hafen nur in der Leber und an den Häuten, 
niemals im Fleiſch ſelbſt vorfinden, ſo daß ſich die 
Aufmerkſamkeit bei der Unterſuchung nur auf dieſe 
Theile zu richten braucht. Im Falle Finnen gefunden 
werden, find nur dieſe Theile zu entfernen, alles 
übrige kann unbeanſtandet nenofjen werden. 

Schlecht beſchlagene Pferde find bei der gegen? 
wärtigen Glätte ſehr der Gefahr des Hinfallens aus? 
geſetzt. Heute Morgens nach 8 Uhr kam eins der 
vor einem ſchwer beladenen Laſtwagen geſpannten 
Pferde in der Königsbergerthorſtraße Infolge ſchlechter 
Hufelſen zu Fall. Nur mit größter Mühe gelang es 
dem Fuhrmann und einigen Helfern, das Thier zum 
Stehen zu bringen. N 

? Um in der Nacht eine Störung der in dem 
Platzwagen des von Alexandrowo kommenden Zuge 
62 befindlichen Reiſenden, welche mit Fahrkarten üb 
Schneidemühl hinaus zum Anſchluß an den von heel 
kommenden D-Zug 4 berſehen ſind, durch Löſung von 
Platzkarten zu vermeiden, werden vom 25. d. Mis. 
ab die Schaffner des Zuges 62 mit Platzkarten ver 
ſehen werden, welche an dieſe Reiſenden gleich beim 
Einſteigen ausgegeben werden. Die Berechnung der 
Platzgebühr erfolgt ab Schneldemühl bis zur Beſtim⸗ 
mungsſtation, weil auf der Strecke Alexandrowo⸗ 
Schneidemühl bel den Zügen Platzgebühr nicht mehr 
erhoben wird. In den Platzwagen der Züge auf del 
Strecke Schneidemühl⸗Thorn⸗Alexandrowo ſind nut 
ſolche Reiſende unterzubringen, welche von den an? 
ſchließenden D⸗Zügen oder auf dieſelben übergehen, 
wenn nicht wegen Platzmangel in den übrigen Wagen 
die Unterbringung in einem D. Wagen erfolgen muß. 

* Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
ſehr gut belebt. Das Angebot von Butter war reich⸗ 
lich, und koſtete dieſelbe 0,90 bis 1.00 Mk. pro Pfund. 
Eier, die ebenfalls in Menge am Platze waren, koſteten 
1 Mk. pro Mandel. — Der Geflügelmarkt hatte 
lebende Hühner und Kapaunen aufzuweiſen; letztere 
koſteten 2 Mk. pro Stück. — Der Obſtmarkt war 
reichlich mit Aepfeln verſehen; auch waren noch Schlitten⸗ 


rich Wilhelms ⸗Platze aufgefahren; das Zwellitermaaß 
koſtete 40 bis 45 Pig. — Der Blumenmarkt bot 
Moos⸗ und Tannenkränze, ſowie Lorbeerkränze, viele 
Makart⸗Sträußchen, blühende Bäumchen, wie Hya 
zinthen und Krokus, zum Kaufe. — Am Elbing wal 
der Fiſchmarkt ſehr rege belebt. Da waren viele 
Zander, Halbfiſche und kleine Koch⸗ und Bratfiſche 
einige Hechte, Karpfen und Dorſche; aber ſämmtlich 


Gattungen waren ſehr kheuer; nur die friſchen Herin 

; ; ge, 
welche auch geräuchert in Menge zu en 
konnte man billig kaufen. — Der Käſemarkt wies 
allerlei Sorten Käſe auf. Der Elbinger Käſe koſtete 
50 bis 60 Pfg., der Tilſiter 70 Pfg., der Schweizer 
80 Pfg. pro Pfund. Kleine Weinkäschen koſteten 
10 bis 15 Pfg., Kümmelkäschen 10 Pfg. pro Stück. 

Eine Ueberraſchung. Ein Wittwer aus der 
Umgegend lebte ſtets in Unfrieden mit ſeiner erwachſe⸗ 
nen Tochter und wollte darum wieder heirathen. Er 
erlleß zu dieſem Zweck eine Annonce, die mit den 
ſchönen Worten anfing: „Auf dieſem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Wege“ und mit der ſchönen Wendung 
ſchloß: „Ernſtgemeinte Offerten 2c.“ Er brauchte nicht 
lange zu warten, da batte er ſchon eine große Zahl 
von Antworten und es ward ihm die Wahl ſchwer. 
58 Beſten gefiel ihm der Brief einer Dame, die ihm 
fte in der daß ſie ſich zu Hauſe unbehaglich 
10 . iR hübſches Vermögen befige und geneigt jet, 
1 155 lteren Manne die Hand zu reichen. Er ant⸗ 
11 tete ſoſort und ſchließlich kamen Beide, die ſich noch 
8 perſönlich kannten, überein, an dem und dem 
Der in dem und dem Hauſe zuſammenzutreffen. 

er Wittwer ging kurz vor der bezeichneten Stunde 
von Haus weg, nachdem ſeine Tochter ſich mit dem 
Vemerken entfernt hatte, fie wolle eine Freundin ber 
ſuchen. Sehnſuchtsvoll und geſpannten Herzens kam 
er, doch als er ſich der Helrathskandidaten gegenüber⸗ 
ah, erkannte er in ihr — ſeine eigene Tochter. 
Selbſtverſtändlich fiel die junge Dame in eine wohl⸗ 
thätige Ohnmacht. So erzählt ein Berichterſtatter, der 
es dem Leſer überläßt, ſich die weiteren Szenen aus⸗ 
zumalen. 

„Kälte und Schnee mahnen wieder eindringlich, 
der Nothleidenden zu gedenken, nicht nur der hungern⸗ 
den und frierenden Menſchen, ſondern auch der dar⸗ 
benden Vögel. Möchten die kleinen Gäſte überall 
freundliche Aufnahme und Bewirthung finden! Es 
gehört ſo wenig dazu, ihnen den Tiſch zu decken! 
Allerlei Küchenabfälle, Fleiſch⸗ und Fetiſtückchen, Brot⸗ 


krumen, gekochte Kartoffeln, Sämereien aller Art — I fi 


Hanf, Rübſen, Spitzſamen, Mohn, Kerne von Sonnen⸗ 
blumen gi Gurken — bieten ihnen willkommene 
Nahrung. Je nach der Lage der Wohnung und den 
Verhältnſſſen ſtreut man das Futter aufs Fenſterbrett, 
auf den Balkon, auf den Hof, in den Garten, auf die 
Straße an ſchneeſreier Stelle. Da kommen denn 
neben den dreiſten Spatzen, denen wir jetzt auch das 
g utter gönnen wollen, verſchledenartige Gäſte, Hauben⸗ 
erchen, Grünlinge, Finken. In der Nähe von Gärten 
und Anlagen, namentlich in den Vororten ſtellen ſich 
noch andere Koſtgänger eln, Zeiſige, Hänflinge, Gold⸗ 
ammern, Baumläufer, kleine Spechte, Amſeln, Zaun⸗ 
könige, Goldhähnchen. Die Meiſen, dieſe anmuthigen 
und durch eifrige Jaſektenvertilgung ſo überaus nütz⸗ 
lichen Vögel, werden durch Fleiſchreſtchen erhalten. 
An einem Bindfaden, vor dem Fenſter oder an einem 
Baum befeſtigt, hängt man Stückchen von ungeſalzenem 
Speck, Knochen, Talg, Schwarten. Es gewährt einen 
wunderhübſchen Anblick, wenn Kohle, Tannen⸗, Sumpf⸗ 
und reizende Blaumeiſen an den Leckerbiſſen picken 
wobet fie oft die wunderlichſten Stellungen annehmen. 
Die Amſeln werden durch Beeren, Obſtſchalen, ange⸗ 
ſtockte Früchte herbeigelockt. Der kleine muntere Zaun⸗ 
könig liebt Mohnſamen und Ameiſeneier, die er ſich 
an einem verſteckten, durch Tannenzweige und Dornen 
geſchützten Platze ſehr wohl ſchmecken läßt. Bei 
trockner Kälte iſt den Vögeln auch Waſſer, das natür⸗ 
lich oft erneuert werden muß, ein dringendes Bedürf⸗ 
niß. Für dle Anlage größerer Futterplätze giebt der 
Deutſche Thlerſchutzverein bereitwillig und koſtenlos 
Belehrurg und Unterweifung. 

0 Eutgegen unſerer früheren Annahme, daß 
er Schnee in unſerer Provinz durchweg auf gefrorenen 
Boden gefallen jet, hören die W. L. M. von geſchätzter 
Seite, daß doch in einigen Gegenden, ſo im Kreiſe 
Siubm, die Accker unter ſtarker Raps⸗ und gut 
beſtockter Roggenſaat nicht durchgefroren und daher 
ſolche gefördert ſeien. Wir wollen nun hoffen, daß 
nach dem letzten Thauwetter ein gehöriger Froſt das 
Verſäumte nachholt. Dabei müſſen wir aber bemerken, 
daß der Schnee ſowobl wie die Witterung überhaupt 
in unſerer Provinz auffallend verſchleden geweſen ſind. 
So ſind in einigen Kreiſen die Saaten gut bedeckt, 
während in anderen bereits aller Schnee geſchmolzen 
5 In einem Punkte wird aber leider wohl allgemeine 
die ſchlachte ung in unſerer Provinz herrſchen, d. i. 
2 Re Beſchaffenheit der Staken, eine Folge der 
5 ergiebt birgroßen Niederſchläge des Spätherbſtes! 
Nele a ein Korn, welches bei den diesjährigen 
kuflch ift Do Sen Getreidehandel gerade unver: 
aufgebraucht werde un in der eigenen Wirthſchaft 
dem Vieh „muß. Das kommt dann natürlich 

zu gute. Uebe { 

Jahre mehr ieh a thaupt ſcheint in dieſem 
wenigstens 1 gemäftet zu werden wie ſonſt, 
rüber unf Auen wir kaum annehmen, daß ſchon 
wie bei 3 jo viel Maſtvieh geliefert hat, 
g up. ehren Konjervenfabrit hier in Anſicht 
„Haftpflicht. Eine wicht 8 

Civilſenat des de Enſſcheidung bat 
getroffen. Die 1 Fabre dl — Mebemer . S. 


Pferdebahn auf 
ſchadenserſatz⸗ 


geſpielt hatte, plötzli 
laufen kam, das gt 


gebremſt hatte. Das Reichs 

* gericht hat ſich dabei der 
W Sorberrichters angeſchloſſen, daß Ereigniſſe, 
ban einer gewiſſen Häufigkeit bei einem Betriebe 
Ki 3 1 8 pflegen, als“ mit dieſem Betriebe und 
einen Gefahren in Zuſammenhang ſtehende Ereignifje 
anzuſehen und daher von dem Unternehmer zu ver⸗ 


treten ſind. Dieſe Entſcheidun 
g tt um jo wi 
als fie offenbar in gleicher W. auch I laber 
ähnliche Betriebe, wie die 


der elektriſchen Straßen: 
aa der Droſchkenkutſcher, Fuhrunternehmer ꝛc. 


Unentgeltliche Ueberlaſſung von Ku 
und Saatgut. Der Gentralverein Wee 
Landwirthe wird voraus ſichtlich in dieſem Frühjahre 
unentgeltlich Kunſtdünger und Saatgut für je 1 pr. 
Morgen ſolchen bäuerlichen Wirthen ſeiner Vereine 
überlaſſen können, welche ſich verpflichten, beides genau 
nach Vorſchrift unter Kontrole des Centralvereins zu 
verwenden und die Fracht für die Sendung zu fragen. 
Bäuerliche Beſitzer, welche ſich an dieſen Verſuchen 
betbeiligen wollen, werden erſucht, ſich bis zum 1. 
Februar bei dem Centralverein zu melden. Die 
Hauptverwaltung bemerkt jedoch ausdrücklich, daß ſie 
nur ſolche Geſuche berückſichtigen kann, welche ihr 


angehalten und den Wagen | h 


durch die Vereinsvorſtände zugehen. Auch diejenigen 
Beſitzer, welche ſich inzwiſchen perſönlich an die Haupt⸗ 
verwaltung gewendet haben, müſſen dies nochmals 
durch die Vorſitzenden ihrer Vereine thun, wenn ihren 
Wünſchen entſprochen werden ſoll. 

Eine für den Radfahrſport nicht unwichtige 
Eutſcheidung hat die 52. (Civil⸗) Abtheilung des 
Amtsgerichts J. Berlin, gefällt: Der Zitherlehrer P. 
hatte, als er mit mehreren Freunden auf dem Zwei⸗ 
rade durch die Lutſenſtraße fuhr, das Unglück, ein 
kleines Mädchen, die Tochter des Tiſchlers F., zu 
überfahren. Das Kind trug eine blutende Kopfwunde 
davon. P., welcher nicht geklingelt und dadurch das 
Mädchen gewarnt hatte, fühlte ſich nicht frei von 
Schuld und rettete ſich vor weiteren Unannehmlich⸗ 
keiten durch ſchleunige Flucht, zumal er wohl wußte, 
daß es polizeilich verboten war, mit einem Zweirad 
die Lulſenſtraße zu befahren. Das Kind mußte einer 
ſchwierigen Operation unterzogen werden. 
Heilung verlief ohne Störung. Dann war noch eine 
lange Nachkur erforderlich. Trotzdem dürfte das Kind 
dauernd in ſeiner Erwerbsfähigkeit beſchränkt ſein, und 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, das ſich ſpäter noch ander⸗ 
weite Störungen der Geſundbelt, z. B. Krämpfe 
epileptiſcher Art, einſtellen, wie ſie nach ſolchen Ver⸗ 
letzungen häufig beobachtet werden. Die Eltern des 
verletzten Kindes ſtrengten gegen P. eine Reihe von 
Civilklagen an. Sie verlangten zunächſt für die durch 
den Fall zerſtörte Kleidung, Aerztehonorar und 
ſonſtige Koſten 92 Mk. ꝛc., dann für die Nachkur 
nochmals 89 Mk. ꝛc., jo daß zunöchſt vorbehaltlich 
elnes weiteren Anſpruchs wegen der beeinträchtigten 
Erwerbsfähigkeit und ferneren nothwendigen Auslagen 
ca. 180 ME. eingeklagt wurden. Das Gericht erwog, 
daß die Lulſenſtraße überhaupt für Zweirad verboten 
war, und ſprach deshalb die Verurtheilung des Be⸗ 
klagten zur Zahlung der vollen Klageſumme und der 


8 aus. 

eue Eiſenbahn - Diveetionen. Den neuen 
Elſenbahn⸗ Directionen in Bromberg und Königsberg 
ind vom 1. April d. J. ab folgende Hauptſtrecken zu⸗ 
getheilt worden: 1) der Direction in Bromberg: 
Strausberg » Schneldemügl » Thorn = Dfterode, Poſen⸗ 
Thorn, Füftein-Frankiurt a/ O., Poſen⸗Kreuz⸗Stargard 
./ P., Bromberg⸗Culmſee⸗Schönſee, Thorn⸗Ottloiſchin⸗ 
Landesgrenze, Poſen⸗Schneldemühl⸗Neuſteitin, Schneide⸗ 
mühl = Gallies = Wulkow, Callies⸗Arnswalde, Gneſen 
Nakel⸗Konitz, Rogaſen⸗Dratzig, Rogaſen⸗Inowrazlaw, 
Mogilno⸗Strelno, Bromberg ⸗Inowrazlaw, Inowraz⸗ 
law » Kruſchwitz, Bromberg ⸗ Znin, Bromberg⸗Maxi⸗ 
milianowo; 2) der Direction in Königsberg: Gülden⸗ 
boden⸗Eydikubnen⸗Landesgrenze. Oſterode⸗Inſterburg⸗ 
Memel, Memel⸗Bajohren, Martenburg⸗ Maldeuten, 
Elbing⸗Oſterode⸗Hohenſteln Oſtpr., Güldenboden⸗Allen⸗ 
ſtein, Allenſtein = Soldau, Mohrungen ⸗Wormditt, 
Braunsberg⸗Mehlſack, Göttkendorf⸗Kobbelbude, Allen: 
ſtein⸗Luck Königsberg⸗Tilſit, Tilſit⸗Stallupönen, Inſter⸗ 
burg⸗Lyck, Zint en⸗Rotbfließ, Rotbfließ⸗Rudczanny, Ger⸗ 
dauen = Angerburg. Die Betriebslänge der beiden 
Dlrectionsbezirke beträgt 1467,88 bezw. 1581,09 


Kilometer. 

Vacanzeuliſte. Bürgermeiſterſtelle in Kopnitz. 
Gehalt 1500 Mk., Nebeneinkommen 300 Mk. — 
Bürgermeiſterſtelle in Roſenberg Weſtpr., Gehalt 
2100 Mk., Bureaukoſten 800 Mk. — Gemeinde 
vorſtandſtelle in Ober = Reichenbach i. V., Gehalt 
1500 Mk. und freie Wohnung. — Stadtjecretär- 
ſtelle beim Magiftrat in Tilſit, Gehalt 1800 —2400 
Mk. — Stadt⸗ und Poltzeiſecretärſtelle beim Magiſtrat 
in Wollin, Gehalt 1200 —1500 Mk. — Kämmerer⸗ 
ſtelle (zugleich Stadtſchreiber und Gegenbuchiührer) 
beim Magiſtrat Wunſtorf, Gehalt 1800 Mk. — Erſte 


Amtsſecretärſtelle beim Amtmann in Ochtrup 
(Reg.⸗Bez. Münſter), Gehalt 1350 Mk. und 200 Mk. 
Rebeneinkommen. — Bureau » Aſſiſtentenſtelle beim 


Magiſtrat in Cottbus. — Kaſſencontroleur⸗ 
ſtelle beim Magiftrat in Mohrungen, Gehalt 900 Mk. 
— Gemeinde⸗Einnehmerſtelle beim Magiſtrat in 
Werden, Gehalt 2400 —3000 Mk., freie Wohnung 
Baer 400 Mk. Miethsentſchädtgung. Bureaukoſten 
9 Mk. — Octroi⸗Einnehmerſtelle beim Magiſtrat in 

euze (Lothr.), Gehalt 600 Mk. — Kämmereikaſſen⸗ 
Rendantenſtelle beim Magſſtrat in Seehausen (Altm.), 
Gehalt 1500 Mk. — Aſſiſtentenſtelle beim Magiftrat 
in Reichenbach in Schleſien, Gehalt 1500 —2100 Mk. 
— Gemeindeempfängerſtelle beim Magiſtrat in Ober⸗ 
kall, Gehalt 1500 Mk. — Calculatorſtelle beim 
Magiſtrat in Guben, Gehalt 1800-2700 Mk. — 
Steuerempfängerſtelle beim Magtiſtrat in Mühlheim 
a. Rh., 4000 Mk. Dienſtunkoſten⸗Eatſchädigung. — 
Vollztehungsbeamtenſtelle beim Magiſtrat in Münder. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 26. Januar. 

Fortſetzung der Verhandlung in Sachen Zacharski 
und Genoſſen wegen Metneid. 
Dorfe Böhnhof fließt der Liebe⸗Fluß, auch „alte 
Nogat“ genannt. Die Fiſcherei iſt fiskaliſch und ver⸗ 
pachtet. Pächter iſt der Fiſcher Carl Raikowski⸗Böhn⸗ 
hof. Als königl. Aufſeher iſt der Forſtaufſeher Zeidler 


angeſtellt. Es wird von Anwohnern auch in den 
3 vielfach Diebesfiſcherei getrieben. Am Abend 


been mit einem Schöpfnetze fiſchen. 
ſarſtaufſeher Zeidler, Fiſcher Peters und der Fiſch⸗ 
pächter Reikowski ſowie deſſen Sohn, der Forſteleve it, 


. 
gingen am 


N des Zeldler will dieſer dem Fiſchenden von 


egeben. Au 
die Frage des entfernt ſtehenden Rollo Ri der 
Fiſchende wäre, ſei der Name „Kornowski“ 
genannt worden, worauf Raikowski dem Zeidler zu⸗ 
ref: „Gebt demſelben das Netz zurück, ich hebe ihm 
die Erlaubniß zum Fiſchen gegeben.“ Kornowski erhielt 
das Netz zurück und die Sache ſchien beendet. Kor⸗ 
nowäft behauptet aber, daß Zeidler ihn gelegentlich der 
Wegnahme des Netzes mit dem Gewehrkolben auf die 
linke Schulter geſchlagen babe, was Zeidler beftreitet 
und angiebt, das Gewehr gar nicht von der Schulter ge⸗ 
nommen zu haben. Nachdem der von Kornowski ge⸗ 
ſtellte Strafantrag von der Staatsanwaltſchaft abge⸗ 
wieſen, ſtrengte er Privatklage gegen Zeidler an, und 
ſollen fi bei den Berufungs⸗Verhandlungen in dleſer 
Sache die Angeklagten des Melneids ſchuldig gemacht 
haben. Zur Beweisaufnahme find 20 Zeugen geladen. 
Zeidler bekundet, daß Wiſchnewski ihn wegen einer 
Deichſel⸗Entwendung reſp. 
Da fi aber ſpäter in der Unterſuchung ergab, daß 
dieſe Denunziation wiſſentlich falſch geweſen ist, ſo 
wurde Wiſchnewski damals wegen wiſſentlich falſcher 


Die p 


In der Nähe vom] Ab 


⸗Schenkung denunzirt babe.] D 


Anſchuldigung zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Sämmtliche Angeklagte wollen unſchuldig ſein. 
(Schluß des Blattes.) 


Literatur. 


Die Kritik, Wochenſchau des öffentlichen Lebens. 
Herausgegeben von Karl Schneidt. Verlag von Hugo 
Storm, Berlin W., Gleditſchſtraße 35. In Heſt 17 
(vom 26. Januar) dieſer immer intereſſanter ſich ge⸗ 
ſtaltenden Zeitſchrift werden in einem „Luginsland“ 
überſchriebenen Artikel die bedeutenderen Ereigniſſe 
der letzten Zeit vom Herausgeber der Zeitſchrift einer 
ſtellenweiſe recht ſcharfen, an anderen Stellen auch 
wieder ſebr launigen, humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Beſprechung 
unterzogen. Die in dieſem Artikel enthaltenen Aus⸗ 
führungen ſind intereſſant und anregend ſelbſt für den⸗ 
jenigen, der nicht in allen Stücken dem Verfaſſer bei⸗ 
flichten kann. Die im Inhaltsverzeichniß angegebenen 
Untertitel laſſen ſchon einen Rückſchluß auf Geiſt und 
Inhalt der Plaudereien zu. Sie lauten: Bismarcks 
Pelzmütze und Hohenlobes Genſe. — Des Kaiſers 
Wunſchzettel. — Die Ordnungsſäule Lenzmann. — 
Revolutionäres Wurſtpapier. Immer mebr 
Schulden! — Dem Deutſchen Reich und nicht dem 
Deutſchen Volke. — An weiteren leſenswerthen Bei⸗ 
trügen enthält dieſes Heft: Leibliche und geiſtige Noth. 
Von E. Rebe. — Saſcha Schneider. Von Fritz Stahl. 
— Sozial⸗philoſophiſche Briefe. Von Dr. H. Edener. 
— Staat und Chrtſtenthum. Von Leo N. Tolſtoj. 
— Muſikaliſche Indifferenz. Von Paul Erkel. — 
Vom Büchertiſch ꝛc. 


Telegramme 


der f 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 26. Januar. Die Geſchäfts⸗ 

ordnungskommſſion des Reichstags berieth 
geſtern wieder über die Mittel zur Erweiter⸗ 


ung der Befugniſſe des Präſidenten. Abgg. 


Pieſchel und Gamp brachten einen Antrag 
ein, wonach dem Präſidenten das Recht er⸗ 
theilt werden ſoll, Mitglieder auf die Dauer 
eines Tages auszuſchließen. Präſident 
Levetzow erklärte, der Antrag richte ſich 
weder nur gegen die Sozialiſten, noch ſei er 
in Folge der Vorgänge vom 6. Dezember 
geſtellt, das Bedürfniß habe immer beſtanden. 
Der Antrag wurde ſchließlich mit 7 gegen 
7 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag 
ſtimmten die Conſervativen, Reichsparteiler 
und Nationalliberalen, dagegen das Centrum, 
die Freifinnigen und Sozialiſten. In der 
nächſten Sitzung ſoll über die Herabſetzung 
der Beſchlußfäbigkeitsziffer berathen werden. 

Berlin, 26. Januar. Der Kaiſer hat 
eine prachtvolle Broneeſtatue anfertigen 
laſſen, welche die Siegesthaten der Armee 
von 64, 66 und 70—71 verherrlicht. 
Dieſelbe ſoll am Geburtstage des Kaiſers 
in Gegenwart der fürſtlichen Gäſte in der 
Ruhmeshalle der Armee übergeben werden. 

Frankfurt a. M., 26. Januar. Die 
Nachricht, daß König Alexander von Serbien 
ſich nach ſeiner Rückkehr von dem Beſuche 


ſeiner Mutter mit der Prinzeſſin Typille 
verloben werde, 


wird nach zuverläſſiger 
Quelle für vollſtändig erfunden erklärt. 
Wien, 26. Januar. Hier zirkulirt das 


Gerücht, der König von Serbien fahre des⸗ 
halb nach Biarritz, um die Einwilligung 
ſeiner Mutter zur Heirath mit der Prinzeſſin 
Sybille von Heſſen einzuholen. 


Rom, 26. Januar. Am 30. Januar 
wird eine weitere Abtheilung Soldaten nach 


Maſſaua abgehen, ſo daß die geſammte 
dahin entſandte Verſtärkung dann 3000 
Mann 
Generals Baratieri gilt trotz der Einnahme 
Kaſſala als ſehr ungünſtig. Man betrachtet 
es jetzt als einen politiſchen Fehler, daß 
man ohne die Rechnung mit den Derwiſchen 
auszugleichen, einen Angriff auf Adaua unter⸗ 
nahm und damit einen Krieg mit Abeſſinien 
provozirte. 
ſcheidenden Schlag. Der Mahdi erließ einen 
Aufruf an alle Gläubigen, in welchem er 
zum Kampf gegen die Ungläubigen und zur 


betragen wird. Die Lage des 


Die Derwiſche planen einen ent⸗ 


Rückgewinnung Kaſſala's auffordert. 
Paris, 26. Januar. In einer geſtern 
end abgehaltenen Sitzung beſchloß die 


radikale Linke, jedes Miniſterium zu unter⸗ 


ſtützen, welches die Verwirklichung radikaler 
eformen anſtrebt. 

Paris, 26. Januar. Bis zur Stunde 
iſt über eine Unterredung Ribots mit dem 
Präſidenten nichts bekannt geworden. Sollte 
Ribot ablehnen, dann würde Bourgeois zum 
dritten Male mit der Cabinetsbildung be⸗ 
traut werden, im anderen Falle wird die 
Ernennung Ribots ſchon am Sonntage er⸗ 
wartet. Bourgeois würde ev. ein pro⸗ 
greſſiſtiſches Miniſterium ohne Cavaignae 
bilden. 

Boulogne, 26. Januar. Ein mit 
Militär, Geſchützen und Ausrüſtungsgegen 
ſtänden ſchwer beladener Dampfer ging 
geſtern nach Madagaska ab. Die Menge 
begleitete die Abfahrt des Dampfers mit 
Hochrufen auf Frankreich. 5 

Belgrad, 26. Januar. Eine Prokla⸗ 
mation verkündet die Abreiſe des Königs 
zum Beſuche ſeiner Mutter. Die Regent⸗ 
ſchaft iſt dem Miniſterrath übertragen 
worden. 


Börſe: Feſter. Cours vom 251 26.1 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,10 102 20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102,20 102 20 
Oeſterreichiſche Goldrente pe 103,00 | 103,10 


102,60 | 102,70 


Ruſſiſche Banknoten 219,30 219 30 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,30 164 30 

eutſche Reichsanleihe 106 00 105 80 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,75 105,60 
4 pCt. Rumänier o 86,00 86 00 


121.50 121 20 


Probukten⸗Börſe. 
e , Ro 
Wein Na. BE... 140,00 140,00 
unf 138,00 | 137,70 
Roggen Mai 120,00 | 120,00 
uni 117,50 | 117,20 
0 Ruhig 

en,, e 

Rüböl Mai „ er 1 83,00 1 
Juni 43,50 43,50 
Spiritus Mai 364 36,30 


Königsberg, 26. Jan., 1 Uhr 37 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. N N ſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt 50,50 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. 31,25 „ Geld. 


Danzig, 25. Jan. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. Der 5 und weiß 128—134 
& E ur u 5 2 
ranſit hochbunt und wei 
n geübunt C 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 132,50 
Fear 5 98,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 130 
Roggen (p. 714g Qual ⸗Gew.): matter. 
Ullinbiiiger „7. and 10500 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . | 71,00 
Termin April-Mai -.... 110,00 
Tranſit 2 FIIR EM. 76,00 
Regulirungspreis 75 freien Verkehr 106 
Gerſte, große (EO-Wg) ..... 85 
leine (625—66) g) 90 
de er, inländijcher . RER 96 
rbſen, inländiſche 10 
Tranſit 27 
Rübfen, inländiſche 165 


Königsberg, 25. Jan. (Amtlicher Börſenbericht.) 
Weizen flau, loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 
781 g 130, 786 g 133 A, rother inl. 745 g beſetzt 
123, 749 g 125, 775 g 130 & bunter inl. 752 8 129 A 
e en 777 g 112 & bez. 
Roggen unber., loco pro 1000 kg, inl. 714—752 g 
103, 723—744 g 103,50 4, 723 g vom Boden 102,504 
Gerſte loco pro 1000 kg, gr. inl. 88 —90 & bez. 
Hafer niedriger, loco pro 1000 kg, in! 90—100 4 bez. 
fein 104—105 „A bez. 
Erbſen loco pro 1000 kg, flau. 
Bohnen loco pro 1000 kg, f 90 104 & bez. 
Wicken loco pro 1000 kg ruſſ. 90 A 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 25. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc 
- eontingentirt 50,0 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Januar 30,25, 30,50 Gd. f 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 25. Jan. Kornzucker exkluſive vo 
92 % Rendement 9,35, neue 9,35. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,35, neue 9,30. Nachprobuft: 
exkl. von 75 % Rendement 7,20. Wali. — Gemahlen: 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. elis I mit Fa 
20,25. Ruhig. 


und heute in der ganzen 
Welt als sicher unt 
unschkdlioh wirken 
des, angenehmes und 
billiges Haus- und Heil: 
mittel bei Störungen in 
den Unterleibsorga- 
nen, trägem Stuhl- 
gang und daraus ent: 
ſtehenden Beſchwerden, wie 
Leber- und Hämorr- 
holdalleiden, Kopf. 
schmerzen, Schwin- 
del, Athemnoth, Terz 
klopfen, Beklem- 

mung, Appetitlosig- 
keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als mildes 


Biutreinigungsmittel . 
allgemein anerkannt. 

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medioin 
werden die Apotheker Richard Brandt'ſchen Echwelzer: 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 

ntereſſenten ſollten ſich von Apotheker Rich. Brandr's 
achfolger in Schaffhauſen die Broſchüre mit den Gut⸗ 
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker ꝛc. kommen laſſen. 
an ſchütze ſich beim Aukauſe vor Fälschungen und 
verlange ſtets Apotheker Richard Brandts Schweizer 
pillen. Zu bekommen in faſt allen Apotheken a Schachtel 
Mk. 1.—, welche ein Etiquetie wie obenſtehende Abbildung 
ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen. 

Die Beſtandthelle der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schwelzerpillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Moſchus garbe, Aloe, Abſynth je I chr., Bitlerktee, Gentlan 


E 0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Bittertleeputver in gleichen 
heilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen un Ge⸗ 
wicht von 0,12 herzuſtellen. 


. Ä.... ˖7§—%§— 
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Stadt-Ihea 
FR den 5 5 1895: 


Der Vogelhändler. 


Kleine Preise. 


Sonntag, den 27. Januar 1895: 


Feſtvorſtellung 

zur Feier des Geburtstages 

Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Prolog. 


verfaßt und geſprochen von Franz 
Gottscheid. 


Lebendes Bild. 
Hierauf: 


Zopf und Schwert, 


der: 
Das Tabakscollegiun Friedrich 


Wilhelm I. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel von Carl Gutzkow. 


Montag, d. 28. Jaun ar 1895: 
Benefiz Ida v. Cederstolpe. 
Nur einmalige Aufführung: 


Der Waffenſchmied. 


Komiſche Oper von Lortzing. 
Irmentraut: Ida v. Cederſtolpe. 
In Vorbereitung: 


Tannhäuser. 
Benefiz Valerie Mertens. 


nn 


8 


Elbinger Liedertafel. 


Mittwoch, den 6. Februar a. e., 
im Saale der Bürger-Ressource, 
Abends 8 Uhr: 


s# Goriolan. 


Dramatische Scene für Männerchor, Soli und Orchester von Friedr. Lux. 
Solisten: 


Coriolan (Tenor): Kammersänger 


Herr Dierich - Leipzig. 


Veturia seine Mutter (Mezzo - Sopran): Kammersängerin Frau von 
Knappstaedt - Leipzig. 
Volumnia, seine Gattin (Sopran): Opernsängerin Fräulein Hugenberg- 


Königsberg. 


Dilettanten⸗Porſtellung 


zum Beſten des in Weſtpreußen zu gründenden 
Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes 


Sonntag, den 3. Februar 1895, 


=> PRO 


= in der Bürger-Ressource: 


Abends 7, Uhr. 
LOG. 


In Bayreuth. Luſtſpiel in 1 Act von Hirſchel. 


Die Kunſt, geliebt zu werden. bert 
a 1,50 M. 1,00 M. 0,75 M., Schülerbillets] iſt von der Generalverſammlung be⸗ 


Nummererte Plätze 


Singſpiel in 1 Act von Gumbert. 


0,50 M. in C. Meissner's Buchhandlung. 
TTT 


Maskenball 


am 10. Februar e. 
in den Feſt⸗Ränmen 

der Ressource Humanitas. 

Die Ausgabe von Eintrittskarten iſt 
heute geſchloſſen, um am Freitag. 
den 1., und Sonnabend, den 2. 
Februar, von 9 Uhr Morgens ab. 
Hötel Rauch, Zimmer Nr. 1, fort⸗ 
gejegt zu werden. Schriftliche An⸗ 
meldungen auf Eintrittskarten & 3 M. 
erbittet inzwiſchen Frau E. Schmidt- 
Lenzen, auch werden ſolche von ſämmt⸗ 
lichen Comitémitgliedern gern entgegen⸗ 
genommen. 
as Comitò. 


Bekanntmachung. 

Wir haben im Haufe Neunk. 

Schmiedeftrahe Nr. 10 ein 
Arbeitsnachweiſebureau 
eingerichtet. Daſſelbe ſteht Jedermann 

unentgeltlich zur Verfügung. 

Wir bitten unſere Mitbürger von 
dieſer Einrichtung ausgiebigſten Gebrauch 
zu machen. 
Armenunterſtützungs⸗Verein. 


D. Loewenthal’s Kaufhaus 


Reste 
Reste 


Reste 
este 
Reste 
Reste 
Ein Posten 
Ein Posten 
Ein Posten 


Gewerbe⸗Verein. 


Da der Sitzungsſaal am Montag 


anderweitig vergeben iſt, findet die 
Sitzung, in Gemeinſchaft mit dem 
Alterthums⸗Verein, 


5 den 29. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, im Gewerbehauſe ſtatt. 
Von ½'8 Uhr: Bibliothekſtunde. 


Vortrag: 


Herr Prof. Dr. Con wentz 
aus Danzig: 


„Skizzen aus dem nördlichen 
Rußland mit beſonderer Berück⸗ 


ſichtigung der Hausarbeit.“ 
Die Mitglieder des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins werden zu dieſem 
Vortrage freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Markthalle. 
Zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des Kaiſers 


am Sonntag, den 27. Januar c.: 


Tanzkränzchen, 


verbunden mit Rosen- Fest und 
Kappen-Polenaise, 
wozu die Kappen verſchenkt werden. 


Gr. Illumination. 


——— . — ä ͤ M — — 
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in neuen Farben 
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Meter 67½ Pf. 


D. Loenenllals 


Kaufhaus. ö 


N 


II. Nachtrag 


zu dem Statut für die Allgemeine 

Ortskrankenkaſſe zu Elbing vom 
25. October 1892. 

In Gemäßheit des § 53 Nr. 1 des 


25. October 
Kaſſenſtatuts vom 19. Novemb. 1892 


ſchloſſen worden, die 88 11, 27 und 28 

des Kaſſenſtatuts wie folgt abzuändern 

und zwar: 

I. Dem § 11 iſt als letzter Abſatz 

folgende Beſtimmung hinzuzufügen: 

„Das vorſtehend im Abſatz 

1 Nr. 3a, b, e und d feſtge⸗ 

ſetzte Krankengeld wird auch 

für Sonn⸗ und Feſttage ge⸗ 
währt.“ 

II. Die 88 27 und 28 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts werden aufgehoben, und 
treten folgende Beſtimmungen an 
deren Stelle und zwar: 

1 für 5 27: 
„Die Kaſſenbeiträge werden auf 
1½ pCt. des nach § 10 feſt⸗ 
geſetzten durchſchnittlichen Tage⸗ 
lohnes feſtgeſtellt und für den 
vollen Monat erhoben. wobei 
jeder Monat zu 30 Tagen ge⸗ 
rechnet wird.“ 
Dieſelben betragen hiernach pro Tag: 
für die erſte Verſicherungsklaſſe 4 / 
i 3 


75 7 zweite 71 " " 
77 77 dritte * 77 2 77 
77 "n vierte 77 77 1 77 
An monatlichen Beiträgen ſind 
ſonach zu entrichten: 
1) für Mitgliederder erſtenKlaſſe 1 M. 35. 
* 7 " zweiten 76 2 7 90 7 
3) " 17 1 dritten 8 60 1 
4) „ 15 U vierten n n 30 n 
2) für 5 28: 


„Die Beiträge find monatlich 
postnumerando zu entrichten. 


offerirt nach beendeter Inventur! 


Meter 1,25 Mark. 
100 Ctm. breit, Meter 60 Pfg. 


60 Pfg. 


Meter von 25 Pfg. an. 


30 Pfg. an. 

(das Dhppelte gekoſtet). 
Teppiche, 
billig. 


billigen Preiſen. 


Portidren, 


von Tuchen und Buckskins zu Herren⸗ und Knuaben⸗Anzügen, 140 Ctm. breit, 
in ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen, ſowie Roben knappen Maaßes, reine Wolle, 
Mousseline de laine in den neueſten Deſſins, von 6 bis 15 Meter, Meter 
Hausmacherleinen und ſchleſ. Creas⸗Leinen zu Leib⸗ und Bettwäſche, unter langjähriger 


Garantie für vorzüglichſtes Bewähren, 
Dowlaſſe, Hemdentuche und Reuforces aus beſtem Louſtana⸗Garn, 83 Ctm. breit, 


67, 75, 83 breit, von 37¼ Pfg. an. 


Betteinſchüttungen und Bezüge, durchaus dauerhaft im Gebrauch, das Meter von 


abgepaßter engliſcher Tüll⸗Gardinen, 7½ Mtr. lang, 3 Mark 75 Pfennig 


Läuferſtoffe, 


Herren, Damen⸗ und Kinderwäſche, eigenes Fabrikat, zu unerreicht 


Tiſch⸗ und Bettdecken 


Sie find am erſten eines jede 
Kalendermonats fällig und wer⸗ 
den von dem Kaſſenboten auf 
Grund der aufgeſtellten Hebe⸗ 
liſte eingeholt.“ f 

„Scheidet ein Mitglied inner⸗ 
halb des Monats aus der Be⸗ 
ſchäftigung aus, ſo wird der 
Beitrag nur für ſoviel Tage, 
wie das Mitglied in dem be⸗ 
treffenden Monat beſchäftigt 
war, bei der nächſten Einholung 
der Beiträge durch den Kaſſen⸗ 
boten miterhoben.“ 

„Das Eintrittsgeld iſt bei der 
Aushändigung des Quittungs⸗ 
buches und des Kaſſenſtatuts 
durch den Kaſſenboten ſogleich 
an dieſen zu entrichten.“ 

Elbing, den 18. October 1894. 


Der Vorſtand der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe. 


gez. H. Loewenstein, Vorſitzender. 
Baginski. Gehrmann. Gruhn. 
Schaefer. 


Für Bälle und 
Geſelſchaften 


Reichſte Auswahl neueſter 


Ball- Geſellſchaftsroben 


in Wolle, Seide, Seidengaze, 
geſtickt Batiſt und Tüll. 


Hochelegante, reinwollene 
Fiantaſieſtoffe, BEI 
modernſte Caueva⸗„ 
Cachemire⸗, Creppon⸗, 
Crépe⸗, Rips⸗, Bengaline⸗ 
Foule⸗ und Satingewebe 


mit Seideneffekten u. ſeid. Borduren 
Robe für 7,00, 9,50, 12,50. 


Reinwollene Erepponrobei] 
in den ſchönſten Lichtfarben, . 
Robe 5,00, 6,00, 6,50, 6,75. 


Reinwollene Créperoben 
in ſämmtlichen Lichtfarben, 
Robe 4,50, 4,75. 


Der vorſtehende Statuten⸗Nachtrag . Reſte 


. u en a! 0 reinſeidener 
rtskranken kennt 8 
dib gebracht eiche gern, Merveilleuxroben 


Elbing, den 20. Januar 1895. in allen modernen hellen u. dunk⸗ 
Der Kaſſenvorſtand. len Schattirungen, prima Qualität, 


Fe Eau SEE ͤ ˙ A Reſte von 10, 12, 15 Meter. 
Alterthums⸗Verein. 


Halbſeidene Merveilleux 
Dienſtag, den 29. Januar er., ö 
Abends 8 Uhr, 


per Meter 1,15. 
im Gewerbehause: 


Vorſtehender Statuten⸗Nachtrag wird 
mit der Maßgabe genehmigt, daß das 
Eintrittsgeld mit dem erſten fälligen | 
Beitrage einzuzahlen tft. 0 

Danzig, ee 1894. 


(L. 8. 
Der Bezirksausſchuß zu Danzig. 
B. A. 5689. gez. Döhring. 


Neueſte geſtickte 


Batiſt⸗ und Mullroben 


2 V 0 1 t r f 9 a in weiß, roſa und weiß mit roj@) 
des Stickerei, per Meter 1,35. 
e een ee Elegante Seidengaz 
„Skizzen aus dem nördlichen cen per mite 0,75 
Rußland.“ BE Creppen⸗Seidengaze BI 


in neueſten Lichtfarben, wie creme, 
weiß, mais, heliotrop, carmoiſin, 
roſa, hellblau, gold, 

per Meter 0,95. 


Neu! Seidengaze Neu! 

mit eingewebten Federtuffs. 

i Zur Garnitur 

für Ball- u. Geſellſchafts⸗ 

toiletten 

empfehle hochelegante 

Schmelze, Träger⸗, Sattel‘ 
Mieder⸗ 

und Gürtelgarnituren. 
Hochelegante 

Chautilly⸗Bourdon⸗,Iriſch⸗ 

Tüll⸗ u. Cröppeliffeipigen. 

Hochelegante 

ſeidene Eifelſpitzen 


in ſchwarz, weiß, creme, beurre I 
mais. | 


Hochelegante Bi 
Marabont⸗ u. Federbeſätz 


in ſämmtlichen Lichtfarben. 
Hochelegante ſeidene geſtickte 
Borden und Borduren. 


Hochelegante 
Satin⸗, Merveillenx⸗„ 
Moirce⸗, Faille⸗ u. Otto 
mane⸗Garnirungsbände⸗ 


ochelegante 
Garniturknöpfe u. Schnallel 


RMeneſe Ballblumen. 
Neueſte Ballfächer. 
Neueſte Ballecharpes. 


ee 


Tie resten | 
& Meſſina⸗Hlutapfelſinen! 


Mandarinen 
Otto Schich 


Cigarren Reiſender o. Ag 
f. Reſtaur. u. Priv. g hohe Vergüt 
ſucht. Bew. u. R. 4909 qu He 
Eisler, Hamburg. a 


Der Vorſtand. 
Peſtyr. Provinzial⸗Jechtverein 


zu Elbing. 
Sonntag, den 3. Februar c.: 


Maskenball 


im Vereinslokale (Herrn Speiser.) 
Eine herrſchaftl. Wohnung mit 
gr. Garten, für Rentier ſehr paſſend, iſt 
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei 
Julius Entz. 


enorm 


trafen ein. 


Der Hausfreund. 


— _ Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 23 


— Elbing, den 27. Januar. 
m. _ 1 


„Komödianten. 


oma 
n von Reinhold Ortmann. 
6) 1 Nachdruck verboten 


„Sei 
Erneſſa daß ich kommen werde, 
mit leeren Händen, wie 


dem Sou 
alle Ehre N —.— des Herrn 


den Tiſch trinke 
Uebrigen aber woll i 5 
m af den gabe ungel a een 

rade ſolchen Leuten gegenüb 

nichts vergeben.“ e 
aber als Sanfpielerin nickte, ohne zu antworten; 
i ann gegangen war, lachte fie hell 

und ſpöttiſch hinter e e 
5 ein Tölpel er doch iſt bei all' feiner 
— wich ſeinem Genie! — Und er 
noch a en! — Nun, wer 
nicht eines Tages Luſt 
1 hn wirklich in ſein Unglück rennen 
ie kit "de würde ihm damit ja 

. er 5 

willen verdient hat.“ 888 


55 1 
1 ex zu duften. in 
Bündelchen Sonnenſtrahlen, das ſich durch die 


grüne Schutzwand des Lindengezweiges geſtohlen, 
ſein luſtiges Spiel auf dem lächelnden 
Antlitz der Rubenz'ſchen Madonna und auf den 
blühenden Knabenlörperchen, welche fie in 
umgaben. 
Schooß gefalteten Händen und 
gelehntem Hanpte ſaß Ellen in dem 
der ſonſt der Lieblingsplatz ihres 
Vaters war und ſah mit weitgeöffneten Augen 
dieſem Spiele der beweglichen Lichter zu. Sie 
Ne es nicht. daß draußen die Hauspforte ging, 
a den der Klang gedämpfter Stimmen im Flur 
3 wurde. Auch als ſich die Thür 
5 ohnzimmer öffnete, wandte ſie nicht den 
opf, denn ſie erkannte den ſchlürfenden Schritt 


der eintretenden Ma 
gd, die wohl eine Verrichtun 
hier im Gemache hatte, N 


—— ;;... 


1895. 


Da ertönte eine Stimme von metalliſchem 
Wohllaut faſt unmittelbar an ihrer Seite. 

„Ich würde untröſtlich ſein, mein Fräulein, 
wenn ich zu ungelegener Stunde von einer 
Eclaubniß Gebrauch gemacht hätte, die mir Ihr 

err Vater gegeben.“ 
Ellen flieb keinen Ruf des Schreckens oder 
der Ueberraſchung aus, wie er dieſem Uner⸗ 
warteten gegenüber natürlich genug geweſen 
wäre, und langſam nur richtete ſie ſich von 
ihrem Sitze empor. Aber ihre linke Hand legte 
ſich dabei unwillkürlich auf das ungeſtüm 
klopfende Herz, und ihr Blick richtete ſich ſo 
grob und verwundert auf den Fremden, als jet 
© noch immer nicht im Stande, zwiſchen dem 
ſchönen Schein des geſtrigen Abends und der 
nüchternen Wirklichkeit zu unterſcheiden. 
8 De Fan 1175 Antwort blieb, 
erbeugte der Ankömmling ſich noch einm 
fuhr, ſich vorſtellend, fort: 1 un 

„Mein Name iſt Aſtolf Sigurd. — Ich 
erfreute mich geſtern der Auszeichnung, Herrn 
Harras kennen zu lernen und von ihm zu einem 
gelegentlichen Beſuche eingeladen zu werden. 
Wenn ich indeſſen fürchten muß, zu ſtören —“ 

Während er ſprach, war Ellen endlich Herrin 
ihrer Verwirrung geworden. Wie geſtern, als 
er zu ihrem Fenſter hinauf gegrüßt hatte, neigte 
je 75 . Haupt gegen den Beſucher und 
agte leiſe: 

„Mein Vater iſt in ſeinem Arbeitszimmer. 
Verzeihen Sie, wenn ich mich entferne, um ihn 
zu benachrichtigen.“ 

Sie wandte ſich nach der Thür, doch Sigurd 
that einen Schritt auf ſie zu und erhob in 
bittender Geberde die Hände. 

„Verweilen Sie nur noch einen Augenblick, 
mein Fräulein und gönnen Sie es mir, den 
Zufall zu nützen, der ſich vielleicht nicht zum 
zweiten Mal ſo freundlich zeigt. Laſſen Sie 
mich Ihnen von ganzem Herzen danken für die 
glücklichen Stunden, die den geſtrigen Abend 
10 mich zu einem ewig unvergeßlichen gemacht 

aben.“ 


Befangen und fragend ſah Ellen zu ihm 


auf. 

„Einen Dank — für mich? — Sie müſſen 
ſich in einem Irrthum befinden, mein Herr!“ 

Aber Sigurd ließ ſich nicht für einen Moment 
aus der Faſſung bringen. 

„Ich darf wohl annehman, daß Sie in mir 
der Darſteller des Taſſo vom geſtrigrn Abend 


wiedererkennen, einen vielletiht unbedeutenden, 
doch jedenfalls begeiſterten und exnfthaft 
ſtrebenden Jünger der edelſten aller Künſte. 
Sie ſollen mich nicht für unbeſcheiden halten, 
und ich bekenne darum offen, daß ich ſelber oft 
genug nur all zu deutlich empfinde, wie unzu⸗ 
länglich all mein Können iſt. Trotzdem glaube 
ich an meinem Künſtlerberuf, und ich würde 
meinem verpfuſchten Daſein noch in derſelben 
Stunde ein Ende machen, in welcher ich dieſen 
Glauben verlteren müßte. Aber das junge, 
unfertige Talent gleicht einer zarten Pflanze, 
die des belebenden Sonnenſcheins nicht entbehren 
kann, wenn ſie ſich zu voller Blüthe entfalten 
ſoll. Und dieſen Sonnenſchein habe ich lange, 
ach, jo lange vermißt, mein Fräulein, daß ich 
wahrhaftig nahe daran war, irre zu werden an 
mir ſelbſt. Da kam der geſtrige Abend und 
mit ihm der ſchönſte und ſtolzeſte Triumph von 
allen, die mir bisher auf meiner dornenvollen 
Künftlerlaufbahn beſchieden waren. In Ihren 
Zügen durfte ich leſen, daß es mir wirklich ge⸗ 
lungen war, ein menſchliches Herz zu rühren 
und zu ergreifen; das Leuchten in Ihren 
Augen war der Sonnenſcheln, der mich mit 
neuer Begeiſterung und neuem Lebensmuth 
erfüllte; die Thränen, welche Sie dem unglück⸗ 
lichen Taſſo gönnten, waren der befruchtende 
Thau, nach dem meine Seele ſo heiß gedürſtet 
hatte. Auch ich ſah geſtern Mitwelt und Nach⸗ 
welt vor mir wie er, und aus der Andacht, die 
ſich in Ihrem Antlitz ſplegelte, ſchöpfte ich mir 
dte beſeligende Gewißheit, daß ich dennoch ein 
Künſtler ſei. Wollen Sie es mir jetzt ver⸗ 
wehren, Ihnen dafür zu danken? Wollen Sie 
mir verbieten, Ihnen als meinen guten Genius 
zu huldigen?“ 

Wie ein praſſelndes und blendendes Feuer⸗ 
werk mußte dieſe Fülle ſchön klingender Worte, 
dieſe überſchwängliche und ſtürmiſche Art des 
jungen Schauſpielers auf Ellen wirken. Das 
war jo weltweit verſchieden vor Allem, was fie 
fonft aus dem Munde der Herren gehört hatte, 
mit denen ſie in eine flüchtige Berührung ge⸗ 
kommen war, daß ſie ſich zugleich verlegen und 
beſchämt und doch in tiefſter Seele entzückt und 
ergriffen fühlte. Nur ganz leiſe und unbeſtimmt 
regte ſich in ihr die Empfindung, daß etwas 
Ungehöriges, von der guten Sttte nicht Er⸗ 
laubtes in ſeinem Beginnen ſei, aber fie hätte 
nicht gewußt, wie ſie es beginnen ſolle, ihn in 
die geziemenden Schranken zurückzuweiſen. 

„Viel eher wäre es wohl an mir geweſen, 
Ihnen zu danken,“ ſagte ſie zögernd, und ihre 
liebenswürdige Aufrichtigkeit wurde noch reizen⸗ 
der durch die mädchenhafte Scheu, mit welcher 
ſie zu kämpfen hatte. „Sie ſelbſt haben es ja 
geſehen, welchen Eindruck die Aufführung auf 
mich machte, und ich dürfte es Ihnen kaum 
verübeln, wenn Sle mich darum für recht kin⸗ 
diſch hielten. Aber wenn man zum erſten Mal 
ein Theater beſucht —“ 

„Wie, mein Fräulein? — Iſt es möglich? 
— Zum erſten Mal?“ 


„Ja! — Es war der Wunſch meines Vaters, 
daß ich dieſe Art von Vergnügungen vorläufig 
nicht kennen lerne.“ 

„Sie ſehen mich aufrichtig erſtaunt! — 
Kann ein ſo liebenswürdiger und geiſtreicher 
Mann wie Herr Gerhard Harras ſolcher Härte 
fähig ſein? — Iſt er denn nicht ſelbſt ein 
Künſtler ?“ 

„Wohl nicht im eigentlichen Sinne des 
Wortes. In ſeiner Jugend zwar iſt er wenige 
Jahre als Maler thätig geweſen; ſeit Jahrzehnten 
aber beſchäftigt er ſich aus Llebhaberei mit 
kunſtgeſchichtlichen Arbeiten.“ 


„Ich weiß, daß er ſein Leben dem Cultus 


des Schönen geweiht hat, und eben deshalb 
vermag ich nicht an ſeine Abneigung gegen 
meine Kunſt zu glauben. Aber ich kann die 
Beweggründe ſeines Verbotes vlelleicht trotzdem 
verſtehen, denn nur zu gut kenne ich ja jenes 
weit verbreitete Vorurtheil, das wohl die Schau⸗ 
ipteleret allenfalls als eine Schweſter der an⸗ 
deren Künſte gelten läßt, ihre ausübenden Jünger 
aber nichts deſto weniger als Verlorene und 
halb Ausgeſtoßene verachtet.“ . 

Er wußte, daß ihm die Wehmuth, mit 
welcher er die letzten Worte geſprochen, vortreff⸗ 
lich zu Geſicht ſtand, und er hatte darum wohl 
Urſache, üderraſcht zu fein, da die Wirkung eine 
ganz andere war, als er es erwartet. Das 


Geſickt der jungen Dame wurde plötzlich ſehr 


ernſt, der berde Zug um ihren Mund tr 
ſcharf hervor und ſie kehrte ſich haſtig von dem 
Sprechenden ab. 5 

„Wenn Sie auf Einladung meines Vaters 
gekommen ſind, ſo würde er mir mit Recht 
zürnen, wenn ich ihm Ihre Anweſenheit noch 
länger verheimlichen wollte.“ 

Damit war fie in der Thür des Neben⸗ 
gemaches verſchwunden, noch ehe Skgurd Zeit 
gefunden hatte, ſich durch eine Frage über die 
Urſachen ihres veränderten Benehmens zu unter⸗ 
richten. Etwas mißvergnügt ſchüttelte er den 
ſchönen Joßanneskopf; aber er verſäumte doch 
auch niht, ſeine Umgebung mit lebhaftem 
Intereſſe zu muſtern, und es hatte ganz den 
Anſchein, als ob das Ergebniß dieſer Umſchau 
ihn aufs Neue mit den beſten Erwartungen er⸗ 
füllt habe. Jedenſalls konnte man nicht freund⸗ 
licher und gewinnender lächeln, als er es that, 
da nun Gerhard Harres’ kleine magere Geſtalt 
auf der Schwelle erſchien und dem Beſucher 
au großer Herzlichkeit beide Hände entgegen⸗ 

reckte. 

„Seien Sie mir willkommen, mein lieber 
junger Freund! — Wie hübſch iſt es von 
Ihnen, daß Sie ſich Ihres Verſprecheus er⸗ 
innert haben!“ 

Er zog ihn mit ſich in das Nebenzimmer, 
das ganz das Gepräge eines anheimelnden Ge⸗ 
lehrtenſtübchens trug und überſchüttete ihn, 
während er ihn zum Nlederſitzen nöthigte, mit 
Lobſprüchen über ſein geſtriges Spiel. Ellen 
war ſchon bei den erſten Worten des Vaters 
aus dem Gemache geſchlüpft, und wenn Sigurd 


1915 mit glänzenden Augen jeder Bewegung 
hrec prächtigen Geſtalt gefolgt war, hatte er 
nach ihrem Weggange doch mit einem Gefühl 
der Erleichterung aufgeathmet; denn in ibrer 
egenwart würde es ihm bei all ſeiner dreiften 
bacvandthelt unmöglich geweſen ſein, auf den 
eigentlichen Zweck ſeines Beſuches anzuspielen. 
wah un aber nahm er die erſte Gelegenheit 
Dane dem alten Harras mit düſterer Miene 
Direktor Schandthat des flüchtig gewordenen 
mittellos zu erzählen und ihm die Lage der 
feine Des gebliebenen Schaufpieler, zumal 
1 . Ne den grellſten Farben zu ſchildern. 
feine ergreif as uns übrig bleibt,“ ſchloß er 
die orig dardelung. „iſt ein Appell an 
nicht vorziehen Aa Ir unde, wenn wir 
nehmen.“ unſere Zuflucht zur Piſtole zu 


Gerhard Ha 
trauliche bells batte ſich während diefer 
Stuhl bewebt ttheilungen unruhig sr u 


der Möglice g, wie emand, der 
eniſllehel ken ſucht vergebens nach 


einer peinlich 
8 4 en Tortur zu 
und klopfte end 8 feirte er ſich wiederhelt 


tröſtend auf di & einem jungen 
„Nur e Schulter. Beſucher 


ſchon 800 lieber Herr 


el Sigurd, 
glauben Si nen anderen Ausweg eben; 0 


X une 
blüffend ähnlich ſehen z ab geradezu vers 


davon 
n, obwohl ich freilich 


nur einen ſehr 
dem Bild beſitze. Bigen Kupferftich nach 


Er ſtand geſchäftig auf 
Fabel hen 55 10 derbeigußoten. 
eines hohen Schrankes ausmacht 
End fand ſich ſtürnrunzelnd in die Wasen 
ſein ni, daß es ein vergebliches Unterfangen 
Durde, jeine Theilnahme noch einmal für 
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welche den 


in deren Vorl e 
un age und Erläuters 
an Laasch d Harres nicht müde wurde, ver⸗ 
keineg 9 genug die Zeit, und es bedurfte 
Sf zu zu. dringenden Zuredens, um den 
mit — Dableiden zu bewegen, als Ellen 
eſſen lud. echender Dunkelheit zum Abend- 
An d, 
zimmer 5 Heinen Tiſche, welcher im Wohn 
erhielt Sor ſauber und anmuthig gedeckt war, 
gegenüber sud feinen Platz demjenigen Elend 
10 umen, wel ber ein großer Strauß friſcher 
m den vollen S zwiſchen ihnen ſtand, raubte 
ſpiel⸗ Wie köſtlgc Anblick ihres lieblichen Geſichts. 
ler, inde ch das duftet!“ ſagſe der Schau⸗ 
und ihnen du er die Blumen zu ſich heran zo 
ann he 
dei nachdem ex fie fcheinbar be⸗ 
u hatte, geſchickt einen 
7 „Und mit wie erleſenem 
Ing di rauß gebunden!“ 


e Augen nieder, doch Ger⸗ 


hard Harras lächelte mit väterlichem Stolz. 

„Das Werk dieſer kleinen fleißigen Hände 
da,“ meinte er, „und eigene Zucht, denn wir 
haben einen allerliebſten Garten hinter dem 
Hauſe, der bis an den Fluß hinuntergeht. Sie 
werden mir zugeben, daß ich hier nicht viel 
ſchlechter als im Parad'ieſe lebe.“ b 

„Sie leben ir einem Himmel, Herr Harras,“ 
ſagte Sigurd gefühlvoll und mit einem Blick 
auf Ellen, der vielleicht ſelbſt den argloſen 
Alten ſtutzig gemacht haben würde, wenn er 
weniger angelegentlich mit ſeinem Hühnerflügel 
beichäftigt geweſen wäre. „Nicht ohne tiefe 
Wehmuth kann ich daran denken, in welchem 
Gegenſatz der köſtliche Friede dieſes poeſievollen 
Heims zu dem unſäglichen Jammer jener 
elenden Manſardenwohnung ſteht, in welcher ich 
die traurigen Jahre meiner Kindheit verleben 
mußte.“ 

„Nehmen Sie ein wenig von dieſem ſelbſt 
gezogenen Salat, auf ſüddeuſſche Art zubereitet?“ 
fiel Harras ein, der es offenbar nicht ſonderlich 
liebte, traurige Geſchichten zu hören. Sigurd 
aber ſorſchte nur in den Zügen feines ſchönen 
Gegenübers, und er las in ihnen den Ausdruck 
einer Theilnahme, die ihm wohl als eine 
Aufforderung zum Weiterſprechen erſcheinen 


konnte. (Fortſetzung f Igt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Gratisfahrt auf der Loco⸗ 
motive. Eine ſeltſame Hetzjagd entſpann 
ſich, wie man dem Peſter Lloyd aus Temesvar 
meldet, auf der Strecke Lugos⸗Temesvar des 
Orſova⸗Peſter Perſonenzuges. Als der Zug 
die Lugoſer Station verließ, ſchwang ſich ein 

ndividuum auf die Locomotive und bat den 
Maſchiniſten, er möge ihn gratis nach Temesvar 
mitnehmen, denn er habe kein Geld. Um die 
Paſſagiere durch plötzliches Anhalten nicht zu 
eunruhigen, wurde der Mann bis zur nächſten 
Station mitgenommen; beim Einfahren in die 
Station ſprang der Fremde jedoch von der 
Maſchine hinab und verſchwand im Dunkel 
der Nacht. Kaum hatte ſich aber der Zug in 
Bewegung geſetzt, da erſchien der Unbekannte 
abermals auf der Plattform der Locomotive. 
Diesmal wurde der Zug auf offener Strecke 
zum Stehen gebracht, und der Unbekannte 
legitimirte ſich als der ſubſiſtenzloſe Handwer⸗ 
ker Namens Ludwig Günther. Man ſperrte 
den Mann in ein Coups zweiter Klaſſe, um 
ihn in Temesvar der Polizei zu überantwor⸗ 
ten. Zwiſchen der Vorſtadt Fabrik und der 
Hauptſtation Temesvar⸗Joſefſtadt gelang es 
Günther jedoch, die Coupsthür zu öffnen und 
zu entfliehen; in Temesvar angelangt, fand 
der Conducteur das Couss leer. 


— Koreaniſche Hochzeitsbräuche. 


Nur Mädchen haben in Korea einen Namen, 
meiſtens den einer Blume, doch verlieren ſie 
ihn, wenn ſie ſich verheirathen. Die Frau 
hat keinen Mann, ihr Mann nennt fie Pu-in, 
d. h. Dame — wenn er ihr überhaupt einen 
Namen giebt — und die Dienerinnen nennen 
ſie ebenſo. Ehen werden durch die Eltern der 
Kinder vereinbart; wenn es ſich um Waiſen 
handelt, durch den Bruder oder ſonſtigen 
nächſten Verwandten, und zwar ſchon in der 
früheſten Kindheit, zuweilen auch ſogar ſchon 
vor der Geburt des Kindes. Hat das Mäd⸗ 
chen ſein zehntes Jahr erreicht, ſo ſchickt die 
Mutter des Bräutigams, oder wer ſonſt die 
Verbindung eingefädelt hat, den Eltern der 
Braut den Hochzeitsbrief, womit das Verlöbniß 
als abgeſchloſſen und unlösbar angeſehen wird. 
Gleichzeitig wird der Theil der Ausſtattung 
überſandt, den der Bräutigam nach den ber 
ſtehenden Gebräuchen zu geben hat. Die Hoch⸗ 
zeitsfeier findet am darauffolgenden Tage ftatt. 
Die Verheirathete iſt vorläufig natürlich nur 
dem Namen nach Frau, und wenn in der 
Zwiſchenzeit ihr kindlicher Mann ſtirbt, ſo 
darf ſie ſich nicht wieder verehelichen. So 
kommt es, daß es in Korea Wittwen giebt, 
die ihren Mann nur einmal, und zwar am 
Tage der Hochzeit geſehen haben. Allerdings 
kommt die Verheirathete öfter mit ihrem 
Manne zuſammen, wenn ſie während der 
Zwiſchenzeit im Hauſe ihrer Schwiegermutter 
wohnt, aber ſie ſieht ihn doch immer nur im 
Beiſein dritter Perſonen und darf keinesfalls 
mit ihm ſprechen. Am Hochzeitstage wird im 
Haufe der Eltern der Braut ein Feſteſſen be⸗ 
reitet, zu dem ſich der Bräutigam mit einer 
Gans, dem Symbol ehelicher Treue (0, ein⸗ 
findet; im Hofe betet er den Himmel an und 
tritt dann in das Gemach, in dem das Mahl 
aufgetragen wird. Hier iſt es meiſt, wo er 
ſeine zukünftige Frau zum erſten Mal ſieht. 
Sie trägt gewöhnlich ein rothes Hochzeitsge⸗ 
wand und einen blauen Gazeſchleier, der ſie 
ganz bedeckt; als Kopfputz dient die Braut⸗ 
kappe aus vergoldeten Flittern, mit echten 
und unechten Perlen und Steinen verziert. 
Das Geſicht der Braut iſt ganz weiß ange⸗ 
ſtrichen, mit einem runden, rothen Fleck auf 
der Stirn und zwei ebenſolchen Flecken auf 
den Wangen. Ihre Augen ſind mit der 


weißen Maſſe, mit der das Geſicht angeſtrichen H 


iſt, zugeklebt und bleiben ſo drei Tage ge⸗ 
ſchloſſen. In den gefalteten Händen hält ſie 
eine Papierrolle. Sie wirft ſich alsdann 
zwei Mal vor dem Bräutigam auf die Erde 
nieder, während eine alte Frau, die bei Hoch⸗ 
zeiten als Brautführerin, bei Begräbniſſen als 
Leichenbitterin waltet, dem Bräutigam die 


Enden von zwei Strähnen rother Seide zur 
wirft, deren andere Enden ſie ſelbſt in der 
Hand behält. Dann bietet die Brautführerin 
dem Bräutigam Wein an, und Braut und 
Bräutigam trinken dreimal, womit die Ehe 
als abgeſchloſſen gilt. Während der nächſten 
drei Tage bleibt der junge Ehemann im Hauſe 
ſeiner Schwiegereltern, um mit ſeiner Frau 
bekannt zu werden. Bei ſehr jungen Madchen 
beſteht, wie ſchon geſagt, das Bekanntwerden 
allerdings nur im Anſehen. Die Augen der 
Braut bleiben jedoch die drei Tage zugeklebt, 
ſie wird von den Dienerinnen gefüttert und 
darf kein Wort ſprechen. Am zweiten Tage 
ſchenkt die Schwiegermutter dem Bräutigam 
einen Tiſch mit darauf angerichteter Mahlzei 


ihrer Schwiegereltern. Frauen der höheren 
Stände dürfen ſich bei dieſer Gelegenheit, 
wenn ihre Mittel es erlauben, eines Trag 
ſtuhls mit zwölf Trägern bedienen, ein Vor? 
recht, das im gewöhnlichen Leben nur den 
Prinzeſſinnen von Geblüt feen Dem 
Bräutigam, der bei dieſer elegenheit dit 
Hoftracht anlegt, muß — ſelbſt wenn er 

niederen Klaſſe angehört — während er ſich 
in das Haus ſeiner Braut begiebt, jede 
andere weibliche Perſon ausweichen. Sowie 
die Braut das Haus ihrer Schwiegereltert 
betreten hat, bietet fie denſelben Wein und 
Kaki an. Der Wein wird getrunken, der 


Der Wunſch für eine zahlreiche männlich 
Nachkommenſchaft wird überhaupt oft wieder 
holt. Auch während dieſer Ceremonie bleiben 
die Augen der Braut zugeklebt; wenn fie von 
Ermatiung ſchwankt oder zu ſtolpern droht, 
dann richtet die Brautführerin ſie auf um 
unterſtützt fie. Die Schwiegermutter überreich 
der Braut dann die Kleider, Haarnadelnn 
Ringe, wie der Brauch es vorſchreibt, un 
flechtet deren Haare in zwei Zöpfe, 5 
fie früher nur einen Zopf trug. (Die 
Sitte trifft man übrigens auch beim ruſſiſ 
Volke an). Auch bei den Männern wird 
aartracht mit dem Abſchluß der Ehe, 2° 
zugleich die Mündigkeit bedeutet, verändert. 


3 


Verantw. Redakteur Ludwig R ohm ann 

in Elbing. 1 

Druck und Verlag von H. Gaarzz 
in Elbing, 


Am 3. Sonntage nach Epiphanias. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Gottesdienſtliche Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Geſang des Kirchenchors: 
I) Große Doxologie von Bortniansli. 
2) Pſalm 20: „Der Herr erhöre dich“ 
von Aug. Todt. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Januar 1895. 
4 Weburten: Kaufmann Ernſt Reuter 
A Aufgebote: Seiler Carl Hilpert⸗ 
iegenhof mit Henr. Maria Radtke⸗Elbing. 
m Arbeiter Jacob Merten mit verw. 
Aheiterfeau Juftine Nebbe geb. Schmitt, 
8 gte Auguſt Thiel mit Magdalena 
heſchließungen: Fleiſcher David 
2 mit Auguſte Andrick — Arbeiter 
k Samel mit Anna Herrmann. — 


Schon Peter Schulz mit Wilhelmine 


Sekauntmaczung. 


Um Ueberweiſun 
K 5 g von getragenen 
a = gsſtücken, mit deren Empfang⸗ 
© der Aufſeher des ſtädtiſchen Aſyl⸗ 


hauſes (Neuſt e i i 
traut it, wu n 10) be⸗ 


Fr Armenunterſtützuugs⸗Verein. 


Prima kaßholz 


zu VBiergefäßz geſucht von der 


Brauerei Engliſch Brunnen, 
Elbing. 


Bürger- Ressource. 
9 Heute Sonntag, d. 27. Januar: 


Erste 
Humor. Soiree 


der 


ann Sr 


Steidl, Böhmer, Harnisch, 
5 


Ottwald, Ehrhardt 
und Werner. 


J inzlich neues Programm. 
& Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


9 Ehrke, 


Im Vorverkauf 50 Pf. 

} in der Cigarren⸗Handlung des Henn 
Hoppe und in der Conditorei des 5 
Herrn Selckmann. 9 
Um Verwechslungen vor⸗) 
zubengen, bitten wir höflichſt 5 
Billets für die Hamburger B 

Sänger in der Bürger- 

Resseurce zu verlangen. 

+ Morgen Montag: D 
eue Vorträge. 
d Dienftag: Letzte Soir se) 

mit wiederum neuem Programm. 
SSIIITWITIWTIWTH 
preußiſche Meierei⸗Butter, haupt⸗ 
ſächlich an feine Privatkundſchaft und 
Delikateſſengeſchäfte abzusetzen, wollen 
ihre Adreſſe mit Referenzen sub. S. 
6118 an die Annonc.⸗Exped. von 
Haasenstein & Vogler A.⸗G., 


bei Entnahme 3 i 5 
ausdrücklich 
Rührige Agenten, 
welche im Stande ſind, reine oſt⸗ 
— — i./ Pr., einſenden. Hohe 


preußi 


„Eibing, den 8 


Ortsverein der Klempner 
und Metallarbeiler. 


Sonnabend, den 23. Februar er.: 
Großer 


astel- 
Ball 


in den Sälen des „Gold. Löwen.“ 

“Billete find ſchon zu haben 

im Cigarrengeſchäft des Herrn Krause, 

Schichauſtraße, und Friſeur Herrn 

Behrend, Waſſerſtraße, woſelbſt 

auch Maskenkoſtüme zu haben ſind. 
Alles Nähere ſpäter. 


Der Vorſtand. 


Zu dem am Sonnabend, den 9. 
Februar, Abends 8 Uhr. im Saal 
des Herrn Wehser ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 
der Tiſchlergeſellen ladet ergebenſt ein 
Das Comitee. 


gez. Bach. 
Freunde können eingeführt werden. 


Palmkuchenmehl 
zur Fütterung des Milchviehs empfiehlt 
billigſt Carl Tiede, Danzig, 
Hopfengaſſe Nr. 91. 


| | 


5. 


. —— 


Bekauntmachung. 

Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
wegen häuslicher, Lehr⸗ pp. Ver⸗ 
hältuiſſe vom Militär-Dienft zurück⸗ 
geſtellt zu werden wünſchen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre bezüglichen 
Anträge bei dem hieſigen Magiſtrat 
und zwar im Zimmer 17 des Rath⸗ 
hauſes ſchleunigſt anzubringen. 

Es wird darauf hingewieſen, 
daß dergleichen Anträge nur dann 
berückſichtigt werden können, wenn 


die Betheiligten dieſelben Vor 
dem Mufterungs⸗Geſchäft oder 
bei Gelegenheit deſſelben anbringen 
und daß ſpäter eingehende An⸗ 
trũge nur dann zur 4 
gelangen dürfen, wenn die Ver⸗ 
anlaſſung zu denjelben erſt nach 
Beendigung des Muſterungs⸗Ge⸗ 
ſchäfts eingetreten ift. 

Elbing, den 21. Januar 1895. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks 
des Stadtkreiſes Elbing. 
J. V.: 


gez. Sontag, 
Bürgermeiſter. 


Eine Wohllhal 


für kalte, naſſe und empfindliche Füße 
iſt Wagner's 


Schwamm⸗Einlegeſohle, 
D. R.-Pat. 

Sie wird gewaſchen wie der Strumpf, 
iſt nahezu unverwüſtlich und von Aerzten 
ſehr empfohlen. 

Preis 80 Pf. bis M. 1,20. 
Ludwig Tertz, Lederhandlung. 


Bekanntmachung. 
Donnerſlag, den 7. Februar d. Js., 
ſollen aus den Schutzbez. Reichenbach 


und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentl. meiſtbiet. verkauft werden, und 


zwar: 
a. aus Reichenbach: 
1 Ei.⸗, 10 Buch.⸗, 204 Kief.⸗ 
Nutzholz, 
88 Stück einf. Dachlat., 
95 „ Lißſtöcke, 
189 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
10 Knüppelholz, 
Stubben, 
568 „ Reiſ. III. 
b. aus Buchwalde: 
4 Ei., 3 Bi, 4 Ki., 1 Fichte, 
2 Deichſeln, 
113 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
Kpplholz, 
S 
791 Reiſ. III. 
Verſammlung der Käufer 


10 Uhr Vormittags 
im Gaſthauſe zu Reichenbach. 


Der Magiſtrat. 
zahle ich dem, der 


500 Mark beim Gebrauch von 


Kothe'sZahnwasser 
a Flacon 60 Pf. jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 

Joh. ug Kothe Nachfi., 

erlin. 

In Elbing bei Richard Wiebe und 
J. Staesz jun., Waſſerſtr. u. Königs⸗ 
bergerſtraße 49/50; in Pr. Holland 
bei Otto Nack. 


Ein kleines Comtoir in 
der Nähe der Waſſerſtraße wird zum 
1. April zu miethen geſucht. Gefl. 
Offerten unter W. 23 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Das Loos |11.GTOSSBL.olierik 


nur | zum Besten der 

8 Kinderheilstätte 
in Salzungen. 

ZB Gewinne E 
im Werthe von 


166666 mark 


Haupttreffer i. W. v. 


500OOMͤark 
Loose à 1 Mark, 
11 Loose für 10 Mark 


(Porto u. Liste 20 Pfg. 
Mark, extra) versendet 


1kose für E. A, Schrader, 
’ Haupt-Agentur, 

28 Loose fur HANNOVER, 
5 25 Mark. Gr. Packhofstr. 29. 


— m —ͤ — 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


r De eee 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 3 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes beliebige 
Quantum) Giite neute Bettfedern per Pi. A 
fur 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; f 
Feineprima Halbdaunen 1M. 60 Pfg. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 1 5 
federn 3 M., 3 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
(ſehr fünträftig) 2 a. 50 al Be 3 a. 
enpreiſe. — Be! € en von 
; end 15 H. J, Kabatt — Nichtgefallendes 5 
bereitwilligſt zurückgenommen! 
Pecher & Co. in Herford i. Wei. 


SEES ERSTEN 


Areumaitige 
Pinninos 
in solldester Elsan- 


Uebungszwecke von 
M. 450,— ab, 


Ein Haus mit großem, eins mit 
kleinem Garten zu verkaufen. 
Näheres Kl. Wunderberg Nr. 20. 


Katalog gratis. 
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 
xemplaren zu den ermässigten Preisen: 


x®) Mützliche Wogelarten 
nebst ihren Eiern, 


deren Schutz behördlich angeordnet ist. 


Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodruck 
(Format 32x43 cm). 


Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. 


Mehrfach prämiirt. 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 


von Ferd. Czabran. 


Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand- 
mappe mit Goldtitelpressung. 


Statt M. 6.— für M. 3.— franco. 
Fr. Eugen Köhler's Verlag in Gera-Untermhaus. 


illustr.Pamilienblattm. Biogr. Novellen, belehr. Aufsätzen u.Pratisbeilagene 


Die Romanwelt 


beginnt ſoeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 
„Die kleine Elten.“ Roman aus der Berliner Bühnenwelt. Von 
Rudolf Stratz. 

„Verſpielte Leute.“ Von Helene Böhlau. 

„Die gute Tochter.“ Von Max Kretzer. 

„Khaled.“ Eine arabiſche Geſchichte. Von Marion Crawford. 

„Der Tintenfleck.“ Von René Bazin. 

„Efther Waters.“ Von George Moore. 

„Die Romanwelt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: 

An Wochenheften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
In Dollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 

Rbonnements 
werden von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


Künſtleriſche Illuſtrationen. 


Für Herren! 


Für 60 Pfg. in Marken franco Zu⸗ Matratzen, Spiegel, ſehr billig. 


ſendung (in geſchloſſ. Couvert) Dar⸗ 
ſtellung, Beſchreibung und Gebrauchs⸗ 
anweiſung einer geſetzlich geſchützten 
Erfindung, welche 


Ehroniſche Harnröhrenleiden 
(Ausfluß) ſicherer beſeitigt, wie alle 
anderen bisher gebräuchlichen Methoden. 

A. Hillmann’s Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


Zu pachten geſucht 
ein gut gehendes Materials u. Schank⸗ 
geſchäft. Offerten unter A. B. 50 
poſtlagernd Elbing. 


Beltungscataloge, Koſtenvoranſchläge 


gratis und franto. Billigste Preis⸗ 
notirung. Größere Inſertfonsaufträge 
zu den niedrigsten Bauschalprelsen 
Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13. 


Stvent den Bögeln Futter! 


tenlaube 


Illuſtrirtes Familienblatt. 
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 
Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten. 

Jährlich 14 Extra⸗Kunſtbeilagen. 
Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Paneelſopha, Plüſch⸗Garnitur, 
Sitz⸗ u. Schlafſopha, Bettgeſtelle, 


A. Gzylinski, Tapezier, 
Waſſerſtr. 15, vis-à-vis Kürſchnerſtr. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 189495 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Einſpänniger und ein zwei⸗ 
ſpünniger 


Spazierſchlitten 


billig zu verkaufen Berl. Chauſſee 1a. 


Selbſtuverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ges 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 J. Auswärts brieflich 


DT Die heutige Nummer dieſer 
Zeitung enthält eine Beilage, 
betreffend Technikum Mittweida, 
auf die wir unſere Leſer hiermit beſonders l 


hinweiſen. i 


